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Erneuerung der Entente.
Was Briand und Chamberlain in London feſtgelegt haben.

London, 19. Mai. (EF.). In einem am Mitkkwoch abend vom
„Foreign Office“ veröffentlichten Kommunique über das Ergebnis
einer mehrſtündigen Unkerredung, die am gleichen Nachmittag zwi
ſchen Chamberlain und Briand ſtattgefunden hat, heißt
es, daß die beiden Skaatsmänner alle zur Zeit ſchwebenden interng
kionglen Fragen auf das Sorgfältigſte geprüft hätten. Die Unker
redung hätte einen äußerſt freundſchaftlichen Charakter gehabt und

es wäre die vollſtändige Aebereinſtimmung der bei
derſeiligen Anſichten feſtgeſtellt worden. Die beiden Miniſter ſeien
in der Lage geweſen, die Feſtigkeit der Enkente zwi
ſchen England und Frankreich ebenfalls feſtzuſtellen und
hätten zugleich die Nokwendigkeit änerkannt, die Entente als ge
geſicherke Grundlage des europäiſchen Friedens noch weiter zu ver
ſtärken. Jm übrigen ſtellten Briand und Chamberlain feſt, daß ſie
an dem Geiſte des Verkrages von Lo carno feſthalten und
weder England noch Frankreich die Abſicht habe, in Bündniſſe oder
politiſche Kombingakionen einzukreken, die nach Art der Vorkriegs-
bündniſſe gegen Dritte gerichtet ſein können oder geeignet wären,
neue Gruppierungen in Europa zu ſchaffen. Die Friedensorganiſa
tion Europas müſſe auf der Zuſammengarbeit Deutſchlands, Italiens
und der engliſch- franzöſiſchen Entenke aufgebaut ſein.

Paris, 19. Mai. (EF.). In Ergänzung des über die Be
ſprechung zwiſchen Briand und Chamberlain ausgegebenen amt-
lichen Kommuniques meldet die heutige Morgenpreſſe, daß die
Herabſehung der Truppen zahl im Rheinland den
Haupkgegenſtand der Verhandlungen gebildet habe. Der „Petit
Pariſien“ keilt mit, daß Chamberlain ſich gegen eine weitere
Herabſetzung ausgeſprochen hat, ſolange Deutſchland ſeine
Enkwaffnungsverpflichtungen nicht reſtlos erfüllt habe.

Das kennzeichnet mit aller Deutlichkeit die gegenwärtige welt
politiſche Situation und zugleich die Lage, in der ſich Deutſchland
gegenwärtig befindet. Wenn auch ſehr oft Begegnungen Zwiſchen
Staatsoberhäuptern nur Gelegenheiten zu prunkvollen Feierlich
keiten und zur Erbauung von ſchauluſtigen Maſſen waren, die
letzten Endes doch den Weltkrieg nicht zu verhindern vermochten
ſo gibt es aber auch ſolche Begegnungen zwiſchen Staatsoberhäup
tern, denen eine beſondere politiſche Bedeutung zukommt und die
nachhaltige Rückwirkungen auf die außenpolitiſche Entwicklung
ausüben. Das iſt zumeiſt der Fall geweſen bei den gegenſeitigen
Beſuchen der Präſidenten der franzöſiſchen Republik und des eng
liſchen Königs in den letzten 20 Jahren. Welch weitgehende poli
tiſche Abſichten mit dem gegenwärtigen Beſuch des Stagatspräſidenten
Doumergue und Briands in London verfolgt wurden, zeigen die
obigen Meldungen, von denen die offizielle Verlautbarung des eng
liſchen Auswärtigen Amtes mit aller Deutlichkeit feſtſtellt, daß das
Ziel einer en gliſche franzöſiſchen Entente erreicht wor
den iſt. Formell hat die engliſch-franzöſiſche Freundſchaft auch nach
dem Kriege niemals aufgehört, aber die Gegenſätze, die ſich ſeit den
Friedensverhandlungen von Verſailles, auf den weiteren Konferen
zen und anläßlich verſchiedener außenpolitiſcher Entwicklungen zeig
ten, zuletzt noch bei der Chingangelegenheit, ließen eine merkliche
Trübung des gegenſeitigen Verhältniſſes erkennen. Die wirtſchaft
lichen und politiſchen insbeſondere außenpolitiſchen Intereſſen
Englands und Frankreichs gehen nach verſchiedenen Richtungen.
Das kontinentale Frankreich hat kein Intereſſe an der weltpolitiſchen
Uebermacht Englands und England wiederum müßte es begrüßen,
wenn Frankreich nicht die beherrſchende Weltmacht die Kontinents
bliebe, die es heute infolge ſeiner ſtarken Armee iſt. Aber die welt
politiſchen Verhältniſſe zwingen England ſowohl wie Frankreich,
den alten Grundſatz des Bourbonen Ludwig J. „Divide et im
pera“ (Teile und herrſche) anzuerkennen. Locarno ſoll beſtehen
bleiben, aber England und Frankreich wollen ſich in die Beſtim
mung der Dinge in Europa und darüber hinaus teilen. Das iſt
nun einmal die Konſequenz des Sieges aus dem Weltkriege. Da-
mit müſſen ſich die Unterlegenen und weniger Mächtigen abfinden.

Nach der Wendung der Chinapolitik haben die Engländer Ruß
land nicht mehr auf der Rechnung. Polen, Jtalien und die übri
gen kleinen Staaten ordnen ſich mehr oder minder willig der eng
liſch-franzöſiſchen Suprematie unter. Wenn die Deutſchen die
Zeichen der Zeit zu deuten verſtehen, ſo müſſen ſie aus den Lon

doner und Pariſer Erklärungen auch die notwendigen Lehren zie
hen. Für England wie für Frankreich iſt Deutſchland das einzige
Land, mit dem für die Zukunft zu rechnen iſt. Von der Geſchick
lichkeit der deutſchen Reichsregierung hängt es ab, was praktiſch für
uns herauszuholen iſt. Solche Reden, wie ſie Hergt kürzlich in
Oberſchleſien gehalten hat, Stahlhelmaufmärſche, Reichswehrſkan
dale, monarchiſtiſche Demonſtrationen, Bürgerblockregierung tragen
in England und Frankreich nicht dazu bei, Ententebildun-
gen überflüſſig zu machen. Wenn man ſich in Deutſch
land gar auf den formellen Standpunkt ſtellt, daß nach Aufhebung
der Militärkontrolle es den ehemaligen Gegnern auch verwehrt ſein
muß, ſich von der Erfüllung der Entwaffnungsbeſtimmungen zu
überzeugen, dann kann man auch nicht erwarten, daß die Gegenſeite

größeres Entgegenkommen zeigt. Wurſt wider Wurſt Chauvini
ſtiſche Prahlereien löſen ſchließlich nur wachſendes Miß
trauen aus.

Das iſt der Zuſtand, in der wir uns heute in Deutſchland befin-
den. Die geſtrigen Verhandlungen im Reichstage werden ein

übriges dazu tun, um das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
den übrigen Ländern, die im Kriege Deutſchlands Gegner waren,
noch mehr zu verſtärken. Wenn ſich ſelbſt bürgerliche Pazifiſten im
deutſchen Reichstag hinſtellen und erklären, daß eine unpartei-
iſche Unterſuchung die Jntereſſen Deutſihlands zu be
rückſichtigen habe, alſo parteiiſch iſt, dann werden ſich alle
Staatsmänner jenſeits der ſchwarzrotgoldenen Grenzen ſagen, daß
es noch ein weiter Weg iſt nach Locarno

Ruſſiſche Note an England.
Wegen des Einbruchs in die Handelsverkretung.

Die Sowjet Regierung hat dem engliſchen Kabinett am Mitt
woch wegen der Hausſuchung in der ruſſiſchen Handelsdelegation in
London eine Note überreichen laſſen, in der die Vorgänge im
einzelnen dargeſtellt werden und die Forderung nach Genugtuung
angekündigt wird. Hierzu erfährt der „Soz. Preſſedienſt“ von
einer maßgebenden Seite der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin folgen
des:

Wenn England für dieſen flagranten Bruch des Völkerrechts
nicht ausreichende Genugtuung gibt, ſo iſt ein anderer Ausweg wie
der

Abbruch der handelspolitiſchen Beziehungen

nicht denkbar. Welche Folgewirkungen ein derartiger Schritt für
die diplomatiſchen Beziehungen beider Länder haben wird, läßt ſich
heute noch nicht überſehen. Jedenfalls würde ſich eine ſehr
ernſte Situation ergeben, wenn die Diehards im eng
liſchen Kabinett die Oberhand behielten. Die Sowjetregierung iſt
durchaus geneigt, eine gütliche Löſung des Konfliktes zu
akzeptieren, falls man in London bereit iſt, ſich für den ſchweren
Mießgriff zu entſchuldigen, und angemefſfenen Schadenerſfatz zu
bieten. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß

keine kompromiktierenden Dokumente gefunden

wurden oder gar Schriftſtücke zu Tage gefördert worden ſind, die
auf nicht einwandfreiem Wege in den Beſitz der Handels
delegation gelangt ſind. Ob ſich die ruſſiſche Regierung entſchließen
wird einer eventuellen Ueberweiſung des Streitfalls an den Haager
Schiedsgericht zuzuſtimmen, kann jetzt noch nicht beantwortet
werden.

Was geſucht wurde.
In den letzten Tagen ſind über den Zweck der engliſchen Aktion

gegen die ruſſiſche Handelsdelegation in London die verſchie
denſten Gerüchte verbreitet worden. U. a. wurde gemeldet,
daß die engliſche Regierung einen von ihr und dem franzöſiſchen
Kabinett ausgearbeiteten Aufmarſchplan gegen Rußland in dem
Beſitz der ruſſiſchen Handelsdelegation vermutete. Die Meldung er
ſcheint ſehr zweifelhaft. Richtig dagegen dürfte ſein, daß
die engliſche Regierung vor allem die in der ruſſiſchen Handelsdele
gation vermuteten Liſten der von Sowjetrußland in England haupt
amtlich beſtellten bolſchewiſtiſchen Agenten geſucht hat.

Ruſſenkriſe in Genf.
Neue Weiſungen aus Moskau.

Aus Genf wird gemeldet, daß die bisher ungeſtörte Zuſam
menarbeit mit den Ruſſen plötzlich in ein hochkritiſches Stadium
getreten ſei. Die ruſſiſche Delegation auf der Weltwirtſchaftskonfe
renz habe am Mittwoch von Moskau die Anweiſung erhalten,
daß ſie mit aller Energie auf eine grundſätzliche Aner
kennung des Sowjetſyſtems bei den Schlußreſolutio
nen der Konferenz dringen ſolle. Falls es ihr nicht gelingen ſollte,
dieſe Anerkenung, daß es heute zwei verſchiedene Wirtſchafts
ſyſteme mit beſonderen Vorausſetzungen und Notwendigkeiten gibt,
in Genf durchzuſetzen, ſoll die Delegatton angeblich noch vor
Ende die Konferenz demonſtrativ verlaſſen.

Nach den Wahlen in Oeſterreich.
Rückkrikk der Regierung und Wahl des Parlaments Präſidiums

Wien, 18. Mat (Eig. Drahtb.). Am Mittwoch trat der Natio
nalrat zu ſeiner erſten Sitzung nach der Wahl zuſammen. Sie
brachte inſofern eine Ueberraſchung als die Regierung doch
noch entgegen allen bisherigen Erwartungen ihren Rücktritt durch
den Präſidenten mitteilen ließ. Dann wurde als erſter Präſident
ein ChriſtlichSozialer, als zweiter ein Sozialdemokrat und als
dritter ein Großdeutſcher gewählt. Außerdem wurde noch der
Hauptausſchuß gewählt. Er trat nach der Plenarſitzung ſofort zu
ſammen und befaßt ſich mit den Wahlvorſchlägen zur Bildung des
neten Kaäbinetts. Die neue Regierung wird am
Konerskag gewählt werden. Sie wird aus den bis
hekigen Miniſtern, einem Landbündler und einem Großdeutſchen
beſtehen.

Kolonial-Dividenden.
200 Prozent.

In den letzten Tagen iſt ein wahrer Goldregen in Geſtalt bei
ſpiellos hoher Dividenden über Holland niedergegangen. Den Re
kord hält wohl die Teegeſellſchaft Santoſa. Sie verteilt 200
Prozent Dividende gegenüber 150 Prozent im Vorjahre
IJntereſſanter wäre es zu erfahren, wie hoch ſich die wirklichen Ge
winne der Santoſa überhaupt belaufen. Die Santoſa folgen in
weitem Abſtand die Gummibau Geſellſchaft Telega Patengan mit
40 Prozent Dividende gegenüber 36 Prozent im Vorjahre, die Su
matra GummiKultur Geſellſchaft mit 37 Prozent (1925: 28 Pro
zent) und die Java United Plantations Company mit 30 Prozent.
Dagegen nimmt ſich die Teekulturgeſellſchaft Ramawati mit 22
Prozent recht beſcheiden aus.

Die Kehrſeite dieſes glänzenden Bildes iſt die A uspowe
rung der Kolonialvölker und das ungeheure Elend der
eingeborenen Arbeiter.

S

Die überflüſſige Arbeit eines Unterſuchungsausſchuſſes vor dem Reichstage.
Im Auguſt 1919 hat die Nationalverſammlung einen Unter

ſuchungsgausſchuß über
Verletzungen des Völkerrechts während des Krieges

eingeſetzt. Die Arbeit dieſes Ausſchuſſes lag am Mittwoch in fünf
ſchweren Druckbänden auf dem Tiſch des Reichstages. Als
Berichterſtatter vertrat der

Zenkrumsabgeordneke Dr. Bell

die Ergebniſſe der faſt ſiebenjährigen Arbeit. Je länger Herr
Bell profeſſoral ſich über ſein Thema verbreitete, umſo mehr wuchs
das Erſtaunen auf der Linken. Auch in der Mitte und ſelbſt
auf der Rechten des Hauſes hatte man wohl nicht den Eindruck, daß
hier ein hiſtoriſches Meiſterwerk vorgetragen wurde, denn es fehlte
ſelbſt in der eigenen Partei des Herrn Dr. Bell jede Zuſtimmung.
Selbſt der landläufige Patriot könnte doch von dem Unterſuchungs
ausſchuß nur wünſchen, daß er un parteiiſche Arbeit leiſtet.
Denn ſobald im Ausland auch mit einer gewiſſen Berechtigung be
hauptet werden kann, der Unterſuchungsausſchuß habe zugunſten
Deutſchlands retuſchiert, werden natürlich die ganzen Unterſuchungs
ergebniſſe wertlos. Dr. Bell gab ſich aber in ſeinem Vortrage die
erdenklichſte Mühe, durch ein ganz unmögliches Verfahren
Deutſchland möglichſt ſchuldlos an Völkerrechtsbrüchen darzuſtellen.
Damit wollen wir natürlich nichts gegen die Tatſache eingewandt
haben, daß auch die anderen Völkerrechtsbrüche begangen
haben.

Was iſt das aber für eine Art Unterſuchung, die jetzt
dreizehn Jahre nach dem Kriegsausbruch

ſich hinſtellt und erklärt, es ſei noch nicht erwieſen, ob der Angriff
auf die belgiſche Neutralität völkerrechtswidrig geweſen
ſei, weil man noch prüfen müſſe, ob Deutſchland durch einen Not
ſtand dazu berechtigt geweſen wäre. Die unmenſchlichen Deporta

tionen von Zivilperſonen aus Belgien wurden als möglichſt harmlos
darzuſtellen verſucht. Man traute ſeinen Ohren kaum, als behauptet
wüurde, die fremden Kriegsgefangenen ſeien niemals zu hart
beſtraft worden. Auch die Torpedierung von
Lazarettſchiffen wurde mit ungenügender Kennzeichnung
dieſer Schiffe entſchüldigt. Schließlich erklärte Herr Bell, nach
den Unterſuchungen des Ausſchuſſes ſei auch der verſchärfte

Unterſeebootkrieg völkerrechtlich in Ordnung
geweſen. Die Frage, ob er politiſch klug war, ſtehe allerdings auf
einem anderen Brett. Nichts regte ſich im Hauſe, als Herr Dr. Bell
ſeinen Bericht beendet hatte. Dann wurde es lebendig im Hauſe.

Abg. Levi (Soz.)
bewies an den Beiſpielen der barbariſchen Deportation unſchuldiger
belgiſcher Arbeiter und an der Behandlung der Gefangenen in den
Lägern, daß der Bericht des Ausſchuſſes nicht einwandfrei iſt. Zu
den Sachverſtändigen des Ausſchuſſes gehörten Leute, die für alle
völkerrechtswidrige Entſcheidungen im Weltkrieg verantwortlich

ſind. Wer die Aktenangaben miteinander vergleicht, der könnte
Rückſchlüſſe auf die Feſtſtellungen des Ausſchuſſes gegeben haben.
Die Wirklichkeit liegt noch immer in den Akten, hieraus iſt ſie noch
zu ermitteln, der Unterausſchuß hat es nicht getan. (Beifall b. d.
Sozialdemokraten.)

deſto deutlicher, daß der

Unterſuchungsausſchuß deutſche Intereſſen



empfangen werde.

wahrzunehmen gehabt hätte. Dr. Levi und nach ihm Ditt
mann, auch der Kommuniſt Stöcker, ſuchten den Herrn vergeblich
klar zu machen, daß ſie gerade durch ſolche Bemerkungen den Glau
ben an die Unparteilichkeit des Ausſchuſſes vernichten und
die Druckſachen des Ausſchuſſes als Makulatur entwerteten. Dieſe
Vernunftsgründe halfen nichts. Jmmer wieder redeten ſich die
Mittelparteien in eine patriotiſche Hitze hinein, obwohl man bei
einer Reihe von Zentrumsabgeordneten deutlich merkte, daß ihnen
bei dieſer Ausſprache nicht ganz wohl war.

Charakteriſtiſch iſt, daß die Deutſchnationalen in der De
batte vollkommen ſchwiegen. Anſcheinend haben ſie ihre
antikaiſerliche Abſtimmung noch nicht ganz verwunden. Deſto lauter
werden vermutlich wieder ihre Zeitungen im Lande über den ſoge

hannten „Landesverrat“ der Sozialdemokraten zetern. Jn
Wahrheit ſind im Reichstag die deutſchen Jnterefſen wie
der einmal von den Sozialdemokraten wahrgenommen worden. Ge
rade Dr. Levi führte meiſterhaft aus, daß weder hüben noch drüben
die Heere die Schuld an Barbareien trügen, ſondern diejenigen,

die die Befehle dazu gegeben hätten.
Wer ſeinem Lande nützen will, muß die Ausſchreitungen gegen das
Völkerrecht, die auf allen Seiten vorgekommen ſind, zugeben und
muß auf Abſchaffung der Kriege drängen. Es war geradezu er
ſchütternd, wieder einmal zu erleben, wie raſch große Teile der
bürgerlichen Parteien ihre ſonſtigen Unterſchiede überbrücken, wenn
ſie ſcheinbar, aber auch nur ſcheinbar zugunſten ihres Landes

aus ſchwarz weiß machen.
möchten. Eine unfreiwillige Komik brachte Dr. Külz in die De
batte, der anſcheinend ohne jeden Auftrag ſich zum Worte meldete
und auf der Tribüne dahin überführt wurde, daß er weder im
Unterſuchungsausſchuß geſeſſen noch auch nur die Berichte des Aus
ſchuſſes geleſen hatte. Külz meinte nämlich, daß die Geſchichte gar
nicht ihr endgültiges Urteil fällen werde. Jn keinem Parlament
der Welt ſei es möglich, daß ein anerkannter Völkerrechtslehrer und
pernünftiger Pazifiſt (Heiterkeit) wie Prof. Schücking ſo abfällig

Die ſechsjährige Arbeit des Unterſuchungsaus
ſchuſſes habe keineswegs das Ziel gehabt, ein einſeitiges Urteil zu
fällen. Wer das behauptet, der diskreditiere den ganzen Parla
mentarismus und ſchädige Deutſchland im Auslande.

Damit wir die Ausſprache beendet, der Bericht des Ausſchuſſes
wurde zur Kenntnis genommen.

Der Preußiſche Landtag
führte am Mittwoch die dritte Beratung des Haushalts ein gutes
Stück weiter. Am Donnerstag ſoll ſie nötigenfalls mit Hilfe einer
Abendſitzung beendet werden; am Freitag werden die Schlußabſtim
mungen ſtattfinden.

Anläßlich der Beratung des
Bergbauetaks

verlangte der kommuniſtiſche Abg. Sobottka ſtrafrechtliches Vor-
gehen gegen eine Zechenverwaltung, die den Bergarbeitern das

Ausfahren nach Beendigung der Schichtzeit verwehrt hätte. Abg.
Otter (Soz.) mußte freilich die Kommuniſten darauf aufmerkſam
machen, daß die Vereinbarung über das ſpätere Ausfahren zwiſchen
der Direktion und dem von den Kommuniſten beſetz
ten Betriebsrat getroffen worden war. Jn der Debatte
über den

Handelsetat

erzwang Abg. Waenkig (oz.) durch eine Anfrage an den Han
delsminiſter das Geſtändnis, daß der Reichsbankpräſident
Schaſcht ſeine Aktion gegen die Ueberſpekulation an der Börſe vor
her in den Grundzügen mit den preußiſchen Börſenkommiſſar be
ſprochen hat und deſſen angebliche Unkenntnis ſich lediglich auf die
Einzelheiten der Durchführung beziehen kann.

Eine große Debatte gab es noch einmal beim

Juſtizekak,

wo der deutſchnationale Abg. Kenkel ſich von den Vorwürfen zu
reinigen ſuchte, die Abg. Kuttner (Soz.) bei der zweiten Leſung
des Juſtizetats gegen ihn erhoben hatte. Das mißlang freilich, denn
Kenkel mußte nicht nur zugeben, daß er von dem alten Zuchthäus-
ler Zeuner Enthüllungsmaterial gegen die Sozialdemokratie gekauft
hat, ſondern auch geſtehen, Material gegen die Sozialdemokratie
bei dem Oſtjuden Michael Holzmann, dem bekannten früheren
Freund von Kutisker, geſucht zu haben. Die Jntimität des Michael
Holzmann ging ſogar ſoweit, daß Kenkel ihn im Gefängnis beſucht
hat. Was blieb Herrn Kenkel übrig, als ſich begeiſtert zu Kuß
mann und Knoll zu bekennen? Beſonders Kußmann, den Ehren
ſtaatsanwalt, der von einem Ehemann für die Ehebruchsreiſe mit
deſſen Frau Bezahlung verlangte, weil dieſer Ehebruch einer Geſchäfts

führung ohne Auftrag gleichzuſetzen wäre, iſt für Kenkel geradezu
das Jdeal.

Betreten, verlegen und ſchweigend ſaßen die Deutſchnationalen
da, als Kuttner mit eiſerner Ruhe nochmals Tatſache um Tatſache
gegen Kenkel ins Feld führte. Nur der gelbe „Arbeiterführer“
Wiedemann lärmte zur Unterſtützung Kenkels dazwiſchen, bis
ihm Kuttner bedeutete, die Gelegenheit für Rüpelſzenen ſei nicht der
Landtag, ſondern der „Sommernachtstraum“. Die deutliche Tharak-
teriſierung des Herrn Kenkel als eines Schweinehundes, brachte
Kuttner zwar einen Ordnungsruf, aber im übrigen die Zuſtimmung
der überwältigenden Mehrheit des Hauſes ein.

Zur Beamten-Beſoldung.
Der Ankrag der Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

zur Beſoldungsfrage der Beamten, der für die Gruppen 1 bis 7
Vorauszahlungen vom 1. April an in Höhe von 20 Mark pro Mo
nat fordert, iſt zuſamen mit den Beſoldungsanträgen der Demokra
ten und Kommuniſten dem Haushaltsausſchuß überwieſen worden.

Zum Wohnungsgeld wird im Oktober ein neuer Zuſchuß in Höhe
von 10 Prozent des Wohnungsgeldes zu den 10 Prozent vom
April hinzutreten.

Für die neue Ortsklaſſeneinteilung, die vom 1. April 1928 an
in Kraft treten ſoll, iſt bisher noch keine Vorlage ausgearbeitet wor
den. Soll die neue Ortsklaſſeneinteilung zu dem genannten Termin
eingeführt werden, dann müſſen die Vorarbeiten ſchleunigſt in An
griff genommen werden. Vielleicht bequemen ſich die maßgebenden
Stellen endlich, eine entſprechende Vorlage dem Reichstag zuzu

leiten

Zum Verbot des Wiking.
Da inzwiſchen das Verbot und die Auflöſung des Bundes

„Wiking“ durch Urteil des Staatsgerichtshofes zum Schutze der
Republik vom 30. April d. Js. endgültig beſtätigt worden iſt, hat
der Preußiſche Innenminiſter wie amtlich mitgeteilt wird die
Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von Berlin um
Anzeige binnen drei Wochen darüber erſucht, welche Vermögens
teile und Gegenſtände des aufgelöſten Bundes ſich im Gewahrſam
der jeweiligen Polizeibehörden befinden. Wegen Ablieferung der
ſichergeſtellten Werte und Gegenſtände an das Reich wird beſondere
Verfügung ergehen
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Regierungspolitik oder Oppoſition.
Von Albert Grzeſinski, Preußiſcher Miniſter des Jnnern.

Dem bevorſtehenden Parteitag in Kiel liegen eine Menge An
träge vor, die eine Aenderung der Preußenpolitik fordern,
oder eine Kritik an der bisher geübten Taktik in Preußen darſtellen.
Ich gedenke nun keineswegs, mich mit dem Jnhalt der einzelnen
Anträge zu befaſſen oder mich mit ihnen auseinanderzufetzen.
Meine Ausführungen ſollen auch nicht etwa eine Verteidigung der
ſeit dem November 1918 von der preußiſchen Landtagsfraktion ge
führten Politik ſein. Schon deshalb nicht, weil ich der Ueberzeu
gung bin, daß die, eine Aenderung der Preußenpolitik verlängen
den Anträge, mit überwältigender Mehrheit vom Parteitag abge
lehnt werden. Zweck meiner Zeilen iſt nur, den Parteifreunden
einige Hinweiſe zu geben, warum die Preußenfrage für die Partei
eine ſo beſonders wichtige Rolle ſpielt.

Eine wichtige Regel in jedem Kampf iſt,

daß man vom Gegner lernen ſoll.
Gerade in dieſen Tagen überſchükten wir die Deutſchnationalen mit

Hohn und Spott, weil ſie, um an der Regierung zu bleiben, im
Reichstage der Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes zuſtimmen.

Gewiß iſt dieſe Verhöhnung berechtigt. Aber ſollte es uns nicht
zu denken geben, daß eine große und ſtarke Partei dieſe ſchwere
politiſche Belaſtung von ihren Wählern aus der Erkennt
nis heraus auf ſich nimmt, daß eine Teilnahme an der Regierungs
gewalt dieſen Schaden aufwiegt?! Vergeſſen wir doch nicht, die
Deutſchnationale Partei umfaßt vor allem die Kreiſe, die ſeit mehr
als einem Jahrhundert in Preußen Deutſchland allein die Staats
gewalt in Händen hatten. Dieſe Kreiſe wiſſen, wie ungeheuer wert
voll die Regierungsmacht iſt, und wie fruchtlos jede Oppoſition von
außen letzten Endes bleiben muß. Nicht umſonſt erklärt gerade die
konſervative Gruppe innerhalb der Deutſchnationalen Partei immer
wieder, daß ihre Teilnahme an der Reichsregierung nur ein Schritt
ſein kann auf dem Wege,

auch in Preußen in die Regierung zu kommen.
Die Konſervativen haben die preußiſche Verwaltung lange unum
ſchränkt beherrſcht; ſte wiſſen, warum ſie heute mit allen Mitteln da
nach ſtreben, dieſe verlorene Herrſchaft wieder an ſich zu reißen.

Dieſe Erkenntnis von dem Wert der preußiſchen Verwaltung
iſt leider noch lange nicht Allgemeingut unſerer Parteigenoſſen ge
worden. Staatsverwaltung das iſt Beherrſchung des ge
ſamten großen Beamtenapparates, das bedeutet, enſcheidende Aus
legung und Ausführung erlaſſener Geſetze! Das beſte Geſetz iſt
wertlos, wenn ſeine Ausführung ſchlecht iſt und um
gekehrt: ſelbſt ein ſchlechtes Geſetz vermag Erſprießliches zu wir-
ken, wenn die ausführenden Verwaltungsorgane es wollen. Die
meiſten unſerer Parteigenoſſen denken, wenn ſie von der preußi
ſchen Verwaltung hören, nur an die Polizei. Sie überſehen
dabei völlig, daß die Polizeiverwaltung nur ein Zweig von vielen
der Länderverwaltung iſt. Jch kann und will hier die Vielgeſtaltig
keit des preußiſchen Verwaltungsapparates nicht darlegen, ſondern
will nur darauf hinweiſen, daß die Verwaltung mit ihren Ver
äſtelungen

Köhlers Finanzreform.
Am Mütwoch fand in Berlin eine Konferenz des Reichs

finanzminiſters mit den Finanzminiſtern der Län
der ſtatt. Beſprochen wurde der bereits kürzlich vom
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Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler

angekündigte Geſetzentwurf über die Vereinheitlichung des Steuer
rechts. Dieſes Geſetz iſt ein Mantelgeſetz, das aus vier Einzelge
ſetzen beſteht, und zwar dem Grundſteuerrahmengeſetz, dem Ge
werbeſteuerrahmengeſetz, dem Gebäudeentſchuldungsſteuergeſetz und
einem Geſetz über die Vereinheitlichung des Verfahrens in Steuer
ſachen und über die Anpaſſung der Reichsſteuergeſetze.

Durch die Geſetze ſollen mehrere Zwecke erreicht werden. Vor
allem will man der Verſchiedenartigkeit der Gewerbeſteuer,
der Grundſteuer und der Gebäudeentſchuldungs-
ſteuer in den einzelnen Ländern und Gemeinden enkgegenwirken.
Das ſoll dadurch erreicht werden. daß in weitem Umfang einheit
liche Beſtimmungen durch Reichgeſetze erlaſſen werden, an die ſich
die Länder und Gemeinden zu halten haben. Die Vereinfachung
aber ſoll ſich auch auf das formale Steuerrecht und auf
die Steuerverwaltung erſtrecken. Während bisher für die
Erhebung und Veranlagung dieſer Steuern Länder und Gemeinde
behörden zuſtändig waren, ſoll künftig alles von den Reichsfinanz-
behörden erledigt werden.

Neben dieſen in der Tendenz durchaus zu billigenden Abſichken,
die zweifellos einen ſehr weſentlichen Schritt zu dem von der So
zialdemokratie immer vertretenen Ziel des einheitlichen Steuerrechts
für das ganze Reich darſtellen, finden ſich in dem Geſetzentwurf
aber auch ſehr bedenkliche Nebenabſichten. Man will
bei dieſer Gelegenheit eine

allgemeine Senkung der Realſteuern
erreichen. Das ſoll geſchehen ohne Rückſicht auf die tatſächliche Höhe
der gegenwärtigen Realſteuerbelaſtung. Es ſind drei Maß
nahmen dafür in Ausſicht genommen: 1. ſoll ein „Hauptſteuer
ſatz“ feſtgeſtellt werden, der um 20 Prozent niedriger iſt als die
jetzt übliche Belaſtung. 2. Bei Ueberſchreitung dieſes Hauptſteuer
ſatzes ſoll die vorherige gutachtliche Anhörung der amtlichen Be
rufsvertretung der Landwirtſchaft, des Gewerbes, des Handels und
des Handwerks bindend vorgeſchrieben werden. Die dritte Maß

Einfluß bis in die letzte Gemeindeverwaltung ausübt.
Dieſen Apparat haben wir ſeit dem November 1918 durch die Be
keiligung an der preußiſchen Regierung, insbeſondere durch dos
Innenminiſterium, beeinflußt und gelenkt. Nur dadurch war es
möglich, bereits in dex Staatsverwaltung vorhandene republika
niſch demokratiſche Kräfte für den neuen Staat zu mobiliſieren und
neue Kräfte von außen einzuſchalten, die bisher vom alten Regime
bewußt ferngehalten wurden. Jch gebe gern zu, daß man vielleicht
der Meinung ſein kann, auf dieſem Gebiete hätte mehr geſchehen
können. Aber das, was getan worden iſt, konnte doch nur voll
bracht werden,

weil wir in der Regierung waren
und nicht verdroſſen draußen ſtanden. Wir brauchen Menſchen, die
mit der Staatsmaſchine völlig vertraut ſind, die den Aufbau und
den Betrieb eines Staates von Grund auf kennen. Ohne dieſe wird
uns der Aufbau einer neuen Wirtſchafts und Staatsform niemals
gelingen können. Die Eroberung der Staatsverwaltung, die nur
in langem und zähem Steinanſteinfügen möglich iſt, iſt ein viel
wichtigeres Stück revolutionärer Arbeit, als jede noch ſo „geſin
nungstüchtige“ Oppoſition von außen.

Nun ſagen unſere Parteigenoſſen vielfach, daß die Werbekraft
unſerer Agitation durch die Teilnahme an der Regierung in Preu
ßen gehemmt iſt. Jch kann dieſe Meinung nicht teilen. Auf die
Maſſen wirken Erfolge nachhaltiger als agitatoriſche Phraſen. Wir
können in Preußen auf praktiſche Leiſtungen hinweiſen, die ihren
Eindruck auf die Wähler ſicher nicht verfehlen werden. Jn Preu
ßen iſt wertvollſte praktiſche Arbeit geleiſtet, die für ſich ſelber
ſpricht. Um einen Wahlkampf in Preußen und ſeinen Ausgang iſt
mir deshalb wahrlich nicht bange.

In dem Ringen um die preußiſche Verwaltung geht es natürlich
nicht ab ohne Kompromiſſe.

Die Sozialdemokratie iſt in Preußen, um nicht ausgeſchaltet zu
werden, Koalitionen mit anderen Parteien eingegangen Koalitiv
nen aber bedingen Zuſtimmung zu Geſetzen, die wir allein viel
leicht beſſer gemacht hätten. Daraus den preußiſchen Genoſſen
einen Vorwurf zu machen iſt billig. Aber die das kun, überſehen,
daß in einem demokratiſchen Staatsweſen, wenn man ſich nicht
gänglich ausſchalten will, ſolange man nicht allein die Mehrheit hat,
es eben nur die Koalition mit anderen Parteien gibt, oder die
Oppoſition.

Auf dem Parteitage wird über Preußen dies und jenes geſagt
werden. Das kann und wird nur dann für die geſamte Partei
nützlich ſein, wenn dieſe Diskuſſion dazu beitragen wird, daß die
Erkenntnis von der Wichtigkeit Preußens mehr als bisher
Allgemeingut der Sozialdemofkratiſchen Partei wird. Die preu
ziſche Verwaltung iſt für die Sozialdemokratie ſo wertvoll, daß
für ſie ſchon ein erheblicher Einſatz lohnt, um vor allem

im Jntereſſe der werkkätigen Kreiſe
Volkes die Wiederkehr reaktionärer Regierungs und Verwal

tungsmethoden zu verhindern.
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nahme beſteht in der Anordnung eines behördlichen Genehmigungs
verfahrens, das, je höher der geforderte Steuerſatz iſt, mit deſto
ſtärkeren Kauteln ausgerüſtet iſt.

Vei der Gebäudeentſchuldungs ſteuer (Hauszins
ſtener) ſtehen die Abſichten der Reichsregierung noch nicht endgültig
feſt. Gewiſſe Pläne, die Hauszinsſteuer bereits in abſehbarer Zeit
ſchrittweiſe zugunſten des Hausbeſitzes abzubauen, ſcheinen ſelbſt
innerhalb der Reichsregierung auf Widerſtand zu ſtoßen. Welchen
Standpunkt die Reichsregierung letzten Endes einnehmen wird, iſt
nicht vorauszuſehen. Jedenfalls ſollte ſie bei dieſer Entſcheidung
berückſichtigen, daß unverdiente Geſchenke an den Hausbeſitz großen
Widerſtand hervorrufen würden und das Schickſal des gan
zen Geſetzentwurfs in Frage ſtellen, zumal er in
folge ſeines Eingriffes in die Rechte der Länder einer qualifi
zierten Mehrheit bedarf.

Auf der Konferenz der Finanzminiſter iſt gegen den
Geſetzentwurf kein prinzipieller Widerſpruch erhoben
worden. Wenn man auch annehmen kann, daß Länder wie Bayern
ſich mit großer Zurückhaltung geäußert haben, ſo ſcheint man doch
ziemlich allſeitig einzuſehen, daß Vereinheitlichung und Verein
fachung des deutſchen Steuerweſens vor den Befugniſſen der Länder
nicht Halt machen darf.

Die Stellungnahme der Sozialdemoratie

zu dem neuen Geſetzentwurf wird aber bei aller Sympathie für
ſeinen vernünftigen Grundgedanken doch davon abhängen daß
die Nebenabſichten in ihm nicht überwuchern und keine Bevor
zugung der beſitzenden Schichten zu erzielen verſucht wird, ſolange
die Maſſenbelaſtung in der gegenwärtigen Höhe aufrechterhalten
wird und nicht für eine ausreichende Erfüllung der ſozialen Aus
gaben geſorgt iſt.

Mecklenburgs Patrioten.
Der mecklenburgiſche Finanzminiſter ſtellt ſoeben öffentlich feſt,

daß die Rechtsparteien Mecklenburgs durch unwahre Darſtellungen

der Finanzlage in mecklenburgiſchen und Berliner Zeitungen die
Stimmung der Börſe aus parteiagitatoriſchen Gründen zu beein
fluſſen verſucht hätten, um einen Boykott der Anleihen der Links
regierung und dieſer ſelbſt zu erreichen. Der Finanzminiſter warnt
eindringlich davor, aus parteipolitiſchen Gründen den Staatskredit
zum Schaden des ganzen Landes zu gefährden.

Die Arbeitszeit der Bäcker und Konditoren
Der Antrag der Regierungsparteien des Reichstages auf Ein

führung der ſechzigſtündigen Arbeitswoche und Beſeitigung der
Sonntagsruhe für das Bäcker und Kondikorengewerbe hat bei den
freigewerkſchaftlich organiſierten Bäckern und Konditoren ſtarke
Entrüſtung hervorgerufen. Wie wir erfahren, wird im gan
zen Reiche eine ſcharfe Proteſtbewegung gegen dieſen Anſchlag der
Bürgerblockparteien einſetzen.

Das Vorgehen der Regierungsparteien iſt ſchon deshalb ſo un
glaublich und herausfordernd, weil ſie ſich im großen und ganzen
einfach die Forderungen der Bäckerobermeiſter im GermaniaVer
band zu eigen gemacht haben, Was die Zünftler auf der letzten
Tagung des Zentralvorſtandes in Berlin gefordert haben, das wol
len die Regierungsparteien im Reichstag erzwingen.

Der Antrag der Reigerungsparteien iſt nur der Beginn einer
allgemeinen Offenſive zur Erzwingung des unmöglichen Arbeits
ſchutzGeſehzentwurfs. Nicht einmal im taiſerlichen Deutſchland hat
die Reaktion ſich Brutalitäten und Herausforderungen gegen die
Arbeiterſchaft erlaubt, wie ſie jetzt in dem Anſchlag gegen die Ar
beiter des Bäcker und Konditorengewerbes in Erſcheinung treten.
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Verbandstag des Z. d. A.
göln, 17. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Verbandstag bereitete dem

infolge Krankheit ſcheidenden Vorſtandsmitglied Giebel am
Montag abend nach Abſchluß der ſachlichen Beratungen eine Ova
tion, in der die ganze Verehrung für dieſen alten Gewerkſchaftler
zum Ausdruck kam. Jm Auftrage des Verbandstages überreichte
der Vorſtand ſeinem ſcheidenden Mitglied ein Angebinde, für das
Giebel in ſehr bewegten Worten dankte. Giebel wies darauf hin,
daß ihm der Auſchied aus einer Tätigkeit, die er nun 25 Jahre
lang ausgeübt habe, ſehr ſchwer falle. Es werde aber, ſo hoffe er,
kein Abſchied fürs Leben ſein, ſondern auch in Zukunft werde er
immer treu zur Organiſation ſtehen. Der Verbandstag nahm die
Abſchiedsworte Giebels mit ſtürmiſchem Beifall auf.

In der Schluß ſitzung am Dienstag nachmittag beſchäftigte
ſich der Verbandstag in einer kurzen aber ſehr ſachlichen General
debatte mit weiteren Statutenänderungsfragen und vor allem mit
dem Ausbau des Unterſtützungsweſens des Verbandes. Hierzu
lagen eine Reihe Anträge des Zentralvorſtandes vor, die für die
Mitglieder ſo

weitgehende Anterſtützungseinrichtungen
ſchaffen wollen, daß damit der Verband muſtergültig und vorbild
lich für alle anderen Gewerkſchaften Deutſchlands wird. Es iſt
u. a. vorgeſehen: eine Alterspenſivn jedes 6sjährigen ordent
lichen Mitgliedes in gleicher Höhe ohne Rückſicht auf die Beitrags
klaſſe, beginnend mit 50 Mark monatlich bei 25jähriger Mitglied
ſchaft bis zum Höchſtbetrage von 80 Mark monatlich nach A5jähri
ger Mitgliedſchaft. Außerdem ſchlägt der Vorſtand den Ausbau
der Erwerbskoſenunterſtützung bis zu einer Zah
lungsdauer über ein Jahr lang, weiter ein Sterbegeld bis zum
Höchſtbetrage von 350 Mark und eine Ausſteuerbeihilfe für weib
liche Mitglieder von 50 Mark bis 100 Mark vor. Sämtliche
Anträge über das Unterſtützungsweſen werden nach kurzer De
batte vom Verbandstag mit großer Mehrheit angenom-
men. Ein organiſatoriſch wichtiger Antrag beſchäftigt ſich mit
dem Beamtendelegationsrecht in der Organiſation. Hierzu wird
veſchloſſen, daß in Zukunft Verbandsbeamte nicht mehr zu Ver
bandstagen, zum Beirat und zu den Gauvorſtänden delegiert wer
den können. Auch der Verbandsvorſtand unterſtützt dieſen Antrag,
der in namentlicher Abſtimmung mit großer Mehrheit angenomi
men wird.

Die Wahlen zum Verbandsvorſtand bringen eine Wieder
wahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder mit
Ausnahme von Giebel, deſſen Stelle nicht mehr beſetzt wird.
Der Vorſtand des Verbandes beſteht alſo in Zukunft aus: Urban,
Wucher, Amann, Janner und den fünf bisher ſechs Sekretären
Brenke, Haußherr, Rogon, Schröder und Buckow. Der Beirat wird
nach den Vorſchlägen der Satzungskommiſſion nach kurzer Debatte

gewählt
Damit ſind die Arbeiten des Verbandstages erledigt. Mit einem

kurzen Schlußwort, das in ein Hoch auf den Zentralverband der
Angeſtellten ausmündet, ſchließt der Vorſitzende Urban die Tagung.

Zur Lage in China.
London, 18. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Zurückziehung des

britiſchen diplomatiſchen Vertreters in Hankau iſt von einer
bemerkenswerten

Note an den Außenminiſter Tſchen
begleitet worden, die am Mittwoch der Oeffentlichkeit übergeben
wurde. Jn der Note erklärt die britiſche Regierung, die Zurück
ziehung des Diplomaten ſtelle

keine Aenderung der Chinapolitik
dar. Da es jedoch der Hankauer Regierung nicht gelungen ſei, ihre
Anſprüche, eine moderne verantwortliche Regierung zu ſein, in die
Tat umzuſetzen, ſei Großbritannien zu dieſem Schritte gedrängt
worden. Die Beibehaltung eines diplomatiſchen Vertreters bei
einer Regierung, die durchaus unfähig ſei die Pflichten einer ver
antwortlichen zivilierten Regierung zu erfüllen, ſei nutzlos und un
erwünſcht. Die britiſchen amtlichen Kreiſe ſind im übrigen nach
wie vor davon überzeugt, daß der Sturz der Hankauer Regierung
in allernächſter Zeit zu erwarten iſt. Man vertritt in Londoner
Regierungskreiſen den Standpunkt, daß ein Zuſammenbruch dieſer
Regierung eine automatiſche

Beendigung des Abkommens über die Hankauer Sonzeſſion
darſtellen und die britiſche Regierung für den Fall des Sturzes
dieſer Regierung freie Hand zu einer Reviſion des Abkommens
bekommen werde.

Die letzten Nachrichten aus China
beſagen, daß General Fen g die Stadt Tſchoengtſchai eingenommen
und ſo die Verbindungslinie der Nordtruppen abgeſchnitten habe.
Auf der anderen Seite wird gemeldet, daß Ha n kau vom Süden
her von aufſtändiſchen Truppen bedroht ſei. Was die Lage im
Oſten Chinas anlangt, ſo ſcheint der Stillftand, der im Vormarſch
Tſchiangkaiſcheks eingetreten iſt, auf ein Eingreifen des britiſchen
Marinekommandeurs zurückzuführen zu ſein, der Tſchiangkaiſcheks
daran hinderte, Eiſenbahnwagen über den DYangtſe überzuſetzen. Da
am Nordufer des Fluſſes alle Eiſenbahnwagen abtransportiert oder
zerſtört worden ſind, iſt Tſchiangkaiſcheks nicht in der Lage, die
Eiſenbahnlinie Tientſin-Pukau zu beſetzen und ſeinen Vor
marſch fortzuſetzen. Tſchiangkaiſchek ſelbſt hat ſich nach Schang
hai begeben, um dort beim britiſchen Botſchafter Beſchwerde zu
erheben.

Ein ganz Schlauer.
Warum Miniſter Koch nicht gegen ſeinen Kaiſer ſtimmmke.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß der Reichsverkehrs
miniſter Koch wegen einer wichtigen Beſprechung im Reichstag am
Dienstag an der namentlichen Abſtimmung über die Verlänge
rung des Republikſchutzgeſetzes nicht hat teilnehmen können. Er
ſei drei Minuten zu ſpät zur Abſtimmung gekommen.

Koch wollte demnach alſo ebenfalls für das Antikaifer-
geſetz ſtimmen. Er war im Reichstag aber kam drei Minuten
zu ſpät. Eine mehr als faule Ausrede. Aber ſchließlich gilt für
ihn das gleiche wie für die anderen deutſchnationalen Deſerteure:
Mitgegangen, mitgehangen!

Abſchluß der Genfer Wirtſchafts-Konferenz.
Genf, 18. Mai. (Eig. Drahtb.). Es wird hier damit gerechnet,

daß die Wirtſchaftskonferenz am kommenden Dienstag ihre Plenar-
ſitzungen zur Genehmigung der von den Kommiſſionen ausgearbei
teten Entſchließungen beginnen kann. Die Konferenz würde dann
bis ſpäteſtens Donnerstag der kommenden Woche beendet werden.

Ein Brikekkwerk in Brand. Jm Förderturm des Brikettwerks
der Grube Winterfeld in Carbus bei Altenburg brach in der Nacht
zum Dienstag Feuer aus, das ſich ſo ſchnell auf Maſchinen und
Keſſelhaus ſowie die Kohlenbunker ausbreitete, daß die ganze An
lage zerſtört wurde. Zahlreiche heiter ſind arbeitslos geworden.

v Rado Tageblott
(Eigener Funkdienst)

Straßenbahn Unglück in Kaſſel.
11 Tote, 15 Schwerverletzte.

Kaſſel, 19. Mai. (EF.). Jn Kaſſel hat ſich am Mittwoch abend
um 7.30 Uhr ein ſchweres Straßenbahnunglück zugetragen, indem
ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen ohne Führer eine abſchüſſige
Straße hinunterſauſte. Der Wagen ſprang aus den Schienen und
ſtürzte um, ſodaß die Räder nach oben ſtanden. Er wurde voll
ſtändig zertrümmert. Die Zahl der Toten beträgt 11. die der
Schwerverletzten 15. Mit weiteren Todesfällen iſt zu rechnen. Ar
beiterſamariter waren bald nach dem Vorfall an der Unglücksſtelle
und beteiligten ſich tatkräftig an der Bergung der Verwundeten und
Toten.

Das Unglück wurde dadurch hervorgerufen, daß ein 10jähriger
Junge die Handbremſe löſte, während der Führer den Wagen ver
laſſen hatte.

Die Direktion der großen Kaſſeler Straßenbahn teilt zu der
Straßenbahnkataſtrophe mit „Der Führer hatte den Wagen ver
laſſen, um auszutreten. Der Schaffner, der neben dem Wagen
ſtand, fertigte, als der Junge die Handbremſe löſte und der Wagen
ſich in Bewegung ſetzte, einen Fahrgaſt mit Gepäckſtücken ab und
konnte nicht mehr aufſpringen“.

Differenzen in der Berliner Metallinduſtrie.

Berlin, 19. Mai. (EF.). Die am Mittwoch wieder aufgenomme
nen Verhandlungen zwiſchen dem Verband Berliner Metallindu
ſtrieller und dem Metallkartell zwecks Neuabſchluß eines Tarifver
trages verliefen abermals ergebnislos. Die Unternehmer waren
nicht dazit zu bewegen, den Betriebsräten grundſätzlich das Recht
der Mitbeſtimmung bei jeder über 8 Stunden hinausgehenden Ar
beit einzuräumen. Ihre Vorſchlöge liefen vielmehr praktiſch darauf
hinaus, unbegrenzt die 9ſtündige Arbeitszeit in den Betrieben an
ordnen zu können. Da nach Sſtündiger Verhandlung eine Einigung
nicht zu erzielen war, kamen die Parteien überein, die Verhandlun
gen vor dem Schlichtungsausſchuß fortzuſetzen.

Gewerkſchaftliches.
Betriebsrätewahlen bei der Veichsbahn.

Der Ausfall im Bezirk Magdeburg
Vom Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands wird uns

geſchrieben:
Bei der diesjährigen Betriebsratswahl, für den Reichsbahnbe

zirk Magdeburg ſind für den Bezirksbetriebsrat 7845 Stimmen ab
gegeben. Davon hat der Einheitsverband der Eiſenbahner, die frei
gewerkſchaftliche Richtung 6784 bekommen. Das ſind 411 mehr wie
im vorigen Jahr. Die chriſtliche G. d. E. 494 und der A. E. V. 467,
100 Stimmen waren ungültig.

Dieſer Erfolg gegenüber den anderen Organiſationsrichtungen
iſt doppelt erfreulich, weil er zeigt, daß trotz einer Flut von Flug
blättern der Chriſten und des A. E. V. HirſchDunkerſche Richtung,
die teilweiſe von Schmähungen ſtrotzten und die nicht mehr zu
überbieten waren, die freigewerkſchaftliche Organiſation feſt in un
ſerem Bezirk verankert iſt. Sämmtliche 11 Sitze des Be zirks
betriebsrats bei der R. B. D. fallen auf die Liſte des Ein
heitsverbandes. In den vier Eiſenbahnausbeſſerungswerken Mag
deburgSalbke, MagdeburgBuckau, Braunſchweig und Halberſtadt
wurden für den Einheitsverband 2070 Stimmen abgegeben. Wäh
rend G. d. E., A. E. V. und Jnduſtrieverband es nur auf einen
winzigen Bruchteil brachten, der gegenüber dem geſamten Stim
menergebnis, daß für den Bezirksbetriebsrat Sachſen zählt, voll
kommen verblaßt. Jm Ausgleichsbezirk Sachſen, ſind mit den
Stimmen unſerer 4 Eiſenbahnausbeſſerungswerke 22 000 Stimmen
für den Einheitsverband gezählt. Der A. E. V. hat eineinhalb Tau
ſend und die G. d. E. etwas über 1000 Stimmen, der Jnduſtriever
band hat es auf 700 Stimmen gebracht.

Die Refultate aus den übrigen Bezirken
des Reichsbahngebiets weiſen alle zuſammen ebenfalls einen erheb
lichen Vorſprung des Einheitsverbandes auf. Es liegt jetzt folgen
des vorläufige Ergebnis vor. Es haben erhalten: Ein
heitsverband 224 292, Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner (chriſtlich)
45 898, Allgemeiner Eiſenbahnerverband (HirſchDuncker) 21 922,
Jnduſtrieverband (wild) 3650, drei Bezirke fehlen noch.

Die ſtarke Wahlbeteiligung hat bewirkt, daß der Einheiksverband
und die chriſtliche Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahner ihre Stim
menzahl erhöhen konnten. So hat z. B. der Einheiksverband bis
jetzt über 15 000 Stimmen gewonnen. Der Allgemeine Eiſenbah
nerverband und der Jnduſtr“ ieverband haben, abgeſehen von eini
gen örtlichen Teilerfolgen, Stimmen verloren. Das ſtarke An
wachſen des Einheitsverbandes bei den diesjährigen Betriebsräte-
wahlen iſt die Quittung für das ſtarre Verhälten der Reichsbahn bei
der Arbeitszeit- und Lohnbewegung.

Eiſenbahner-Verhandlungen. Am kommenden Dienstag finden
bei der Reichsbahnhauptverwaltung Verhandlungen über die Ver
kürzung der Arbeitszeit in der Schichtzeit, vor allem für die Ar
beiter der Güterböden und der Werkſtätten der Bahnbetriebswerke
ſtatt. Dieſe Verhandlungen zur Regelung der Dienſt-Dauervor-
ſchriften ſind ſeinerzeit bei den Tarifverhandlungen von der Reichs
bahn zugeſagt worden.

Kleine Chronik.
Der ſchwarze Freitag.

Herr Himmelreich war ein Bankier, wie es deren viele gibt
nicht beſſer und nicht ſchlechter. Sein wohlgenährtes Bäuchlein
trug er mit Würde als Standarte ſeiner Geſchäftstüchtigkeit und
Seriöſität vor ſich her, ſeine ſtets friſch polierte Glatze glänzte von
zufriedenem Speck. Ganz klein wie ſo viele andere auch
hatte Herr Himmelreich einmal angefangen als Angeſtellter einer
Bank. Die hatte Vertrauen zu ſeiner Geſchäftstüchtigkeit und
ſchickte ihn zur Börſe.

Die Geſchäftstüchtigkeit des Herrn Himmelreich bewährte ſich
glänzend und trug hervorragende Früchte für ihn. Denn bei
den unkontrollierbaren Kurſen in der Jnflationszeit berechnete Herr
Himmelreich ſeiner Bank immer eine angemeſſene Anzahl Points
mehr, als er ſelbſt für die Aktien gezahlt hatte, und ſo ergaunerte
er ſich ſchnell das notwendige Betriebskapital, um auch Geſchäfte
auf eigene Fauſt tätigen zu können. Gelegentli Verluſte gingen
zu Laſten der Bank. Und nach kurzer Zeit m S mnmelreich

Abgelehnte Kohlenpreiserhöhungen.

Berlin, 19. Mai. (EF.). Der Reichskohlenrat hatte in ſeiner
Sitzung vom 18. Mai ſich mit den Kohlenpreiserhöhungsanträgen
des Ruhrkohlenſyndikats und der Mitteldeutſchen und HOſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikate zu befaſſen. Mit Rückſicht auf die Geſamt-
wirtſchaft haben ſich die Organe der Kohlenwirtſchaft nicht entſchlie

ßen können, einer Preiserhöhung für die Ruhrkohle zuzuſtimmen.
Der Preiserhöhungsantrag des Ruhrkohlenſyndikats wurde abge
lehnt. Bezüglich der Anträge der Braunkohlenſyndikate, die aus
ſchließlich auf eine Erhöhung des Hausbrandes gerichtet waren
wurden die zur Begründung beigebrachten Unterlagen nicht als aus
reithend erachtet. Es wurden zwei Ausſchüſſe eingeſetzt, die zunächſt

in eine eingehende Prüfung darüber eintreten ſollen, ob und in wie
weit das von den beiden Braunkohlenſyndikaten vorgebrächte Ma
terial für eine Preiserhöhung ſtichhaltig iſt.

Internationale ſozicliſtiſche Zollkonferenz.
Paris, 19. Mai. (EF.). Die Verwaltungskommiſſion der ſo

zialiſtiſchen Partei beſchloß am Mittwoch, ſich mit den Sozialiſten
Deutſchlands, Belgiens und der Schweiz in Verbindung zu ſezzen,
um gemeinſam die Frage der Zolltarife zu prüfen. Dieſe Aus
ſprache wird vorausſichtlich am 30. und 31. Mai in Paris ſtattfin
den.

Kunde von Nungeſſer?
Paris, 19. Mai. (EF.). Die Pariſer Abendblätter melden an

London, daß in Salmout eine Flaſchenpoſt aufgefunden
worden ſei, in der ſich ein Zettel folgenden Inhalts befand: „Wir
befinden uns 7 Meilen von Jrland, haben Schwierigkeiten mit dem
Motor. RNungeſſer“. Die Richtigkeit dieſer Meldung iſt vorläufig
hier nicht nachzuprüfen.

Dyngamitexploſion in Amerika.
Newyork, 19. Mai. (EF.). Jn Bath (Amerika) wurde durch

eine Dynamitexploſion eine Volksſchule völlig zerſtört Als Opfer
ſind bisher 20 Tote, und zwar in der Hauptſache Kinder, zu bekla
gen. Die Urſache iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt.

in der für ihn angenehmen Lage ein eigenes Bankgeſchäft zu
führen.

Die bewährte Praxis wurde beibehalten nur daß an Stelle
der Bank jetzt die Kunden desHerrn Himmelreich die Leidtragenden
waren. Die Kunden des Herrn Himmelreich waren von ſeiner Ge
ſchäftstüchtigkeit ſo überzeugt, daß ſie blindlings ſeinem fachmänni
ſchen Rat folgten, hatten ſie Verluſte, war das ihre Schuld. Herr
Himmelreich verdiente immer. Ob er mit dem Gelde ſeiner Kunden
ſpekulierte, ob er damit andere Geſchäfte tätigte, Herr Himmel
reich verdiente. Und großzügig war er auch. Wenn er ſagen
wir 60 Prozent mit dem ihm anvertrauten Gelde in vier Wochen
verdiente, dann zahlte er ſeinen Kunden, die ihm das Geld zu den

Geſchäften geborgt hatten, 6 Prozet Zinſen im Jahr. Wenn er
aber an Kunden Geld verlieh, daß er mit ihrem Geld verdient
hatte, dann berechnete er nur 13 Prozent Zinſen im Jahr. Ja,
nobel war Herr Himmekreich. Sehr nobel.

Ratürlich hatte Herr Himmelreich auch eigene Aktien Da
paſſierte es ihm, daß eines Tages der Reichsbankdirektor ſeines
Landes erklärte, die Geſchäfte des Herrn Himmelreich und ſeiner
Kollegen wären der Finanzpolitik des Landes nicht ganz zuträglich,
und die Heren müßten ſich in ihren Transaktionen einer größeren
Zurückhaltung beſleißigen, ſonſt würde er der Reichsbankdirektor

ſie zu der erwünſchten Zurückhaltung zwingen
Vor Schreck über dieſe Erklärung ſauſten die Kurſe der Aktien

noch tiefer. Da hub ein Gejammer an, daß man meinen konnte,
an den Klagemauern Jeruſalems zu ſtehen. Alles Herr Himmel
reich an der Spitze jammerte über den Verluſt der Vermögen
ſeiner Kundſchaft? Bewahre! Nur eines Teiles des eigenen. Das
war ja ſchließlich auch Geld und ehrlich wie die Herren über
zeugt waren erworbenes obendrein.

Nur aus purer Güte kaufte Himmelreich ſeinen ſchief liegenden
Kunden die gepurzelten Aktien ab. Denn er ahnt wohl nicht ganz
zu unrecht, daß auf die Angſtverkäufe hin, die Aktien auch noch mal
wieder ſteigen werden. Und dann ergibt ſich ohne alle Frage, daß
Gott noch immer mit den Gerechten war. Jonathan.

Ein Auto unker dem Zuge. Auf der Chauſſee RuhlandSenften
berg fuhr am Mittwoch vormittag das Auto des Kaufmanns Hiller
aus Großenhain in einen Zug der Kleinbahn LauchhammerRuh
land. Herr und Frau Hiller ſowie ein Mitfahrer waren ſofort tot,
der Chauffeur wurde lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus
überführt. Das Auto ging vollſtändig in Trümmer. Das Urglück
geſchah an einem ſchrankenloſen Uebergang-

Booisunglück auf der Elbe. Der neue Salondampfer „Lorelei“
verlor am Mittwoch vormittag auf der Fahrt nach Hamburg in der
Nähe der Elbbrücke von Wittenberge fein Beiboot. Vier Schiffer
eines Schleppzuges fingen das Boot auf und brachten es zum
Dampfer. Ehe ſie es jedoch feſtmachen konnten, kenterte es im
Schraubenwirbel des Dampfers, ſo daß alle vier Schiffer ins Waſſer
ſtürzten. Zwei von ihnen konnten ſich am Boot feſthalten und von
der Beſatzung des Dampfers raſch gerettet werden. Die anderen
zwei ſuchten ſchwimmend das Ufer zu erreichen. Das gelang dem

einen, der andere ging jedoch in kurzer Entfernung vom Ufer unter
und fand den Tod. Es handelt ſich um den Bootsmann Auguſt
Albrecht aus Parey.

Gräberfunde. Auf dem Beſitztum eines Hofbeſitzers in Voigtholz
bei Peine (Hannover) wurden beim Anlegen von Spargelkulturen
17 Urnen gefunden. Leider zerfielen 15 ſofort, als ſie an die Luft
kamen, nur 2, die mit Knochen und Aſche gefüllt waren, konnten
erhalten werden. Jn Glashütte bei Schönlanke (Grenzmark) wurde
auf dem Felde des Beſitzers Bläſing ein Steinkiſtengrab entdeckt.
Darin befanden ſich 6 Urnen mit primitiver Verzierung und zwei
weitere Gefäße. Bei Erdarbeiten am Flughafen von Samar
kand (ruſſiſche Provinz Turkeſtan) wurden Ruinen eines der
Schlöſſer des einſtigen großen mongoliſchen Welteroberers Tamer
an entdeckt. Es handelt ſich um einen Bau aus dem 14. Jahr-
hundert, an deſſen Mauern Gemälde und Ornamente vorhanden
ſind.

103 Jahre alt geſtorben. Jn der Stadt Norden ſtarb die älteſte
Oſtfrieſin, die Witwe Taetje Boer, im Alter von 103 Jahren, 6 Mon.
und 12 Tagen.

Eigenartiger Selbſtmord. Ein Metzgermeiſter im Kreiſe Schlei
den ſchoß ſich aus noch unbekannten Gründen im Schlachthauſe mit
einem Schießapparat, mit dem das Vieh getötet wird, in den Un
terleib. Er war ſofort tot.
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e Ereitag bis Montag
bringen wir den gewaltigsten Film der Jetztzeit.

Eine Spitzenleistung der Pilmtechnik!
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Achtung Hausfrauen? fette Schmorfleiſch

Der Gefrierfleischverkauf Sebagtes, Vonladen.
Alle Sorten Wurſt undfindet nach wie vor Serbevestraße 10 statt. ausgelafſſenes Schmalz

Empfehle frisch eingetroffen prima Wast- Roßiſchlächterei
Oehsen-Gefriergeiseh, Leber ger Speck Wilhelm Bierstedt
Keine Gefrierware) zu den uberst. Tagespreisen Thale am Hars,
Gefrierfleisech-Zentrale, Gerhberstr. [0.
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11 Akte aus der Zeit der russischen Revolution
Regie: Geeil B, de Mille, der Heisterregisseur der 10 Gebote

Seit tausend Jahren hallen die Ufer der Wolga, Europas gröbter
Strom, wider von den schweren taktmäßigen Schritten der Wolga-
schlepper, die Lasttiere gleich, zu 12 bis 20 Mann die schweren
Wolgakahne stromaut and siromab ziehen. Seit tausend Jahren

ertönt dazu tagans tagein das alte

„Lied von der Wolga“
mit seiner unendlich schwermätigen Melodie und dem ruckmäbigen

Takt, welches das Leitmotiv dieses Films bildet.

Ein Monumentalfim aller Zeiten,
welcher nach Sen Hur der Beste ist.
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Eine Verlobungsgeschichte aus Berlin
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Empfehle täglich friſch

Gehaltesſowie alle Sorten

S Wenn s
Jeden Freitag

Stichfleiſch mit Brühe
Rotwurſt, Sülze,

Leberwurſt, Gehacktes
1 Pfund 1.20 Mk.

e PrimaMast- Ziegen hammelfl,

Pfd. 49--60 Vig..
öchaf Hammelſteiſch

Pfund 60-80 Pfg.
Rinder-Leber,

Herz, Euter, Lunge,
Knochen, Schweine

Leber, Rippchen,
Pfoten täglich friſch
Franuziskanerſtraße 26.

Eine glänzend ausgewählte
Künsilerschar

Die ledigen Töchter:

Jenny Ingo
von hinreißendem Scharm, lustig, tempe-
ramentroll, mit ein paar Tropfen echtem

Champagner im Blut.

Charlotte Ander
rassig, Kkapriziöss und sprühend voll

Lebenslust.

Ferner: Ernst Verebes, Livio
Pavanelli, Karl Falkenberg, Kurt
Vespermann, Fritz Spira, Ida Wust

und Lotte Lorring.
In diesem Film wird zum ersten Mal ein
Restaurant in 55 Meter Höhe über dem

r aboden gezeigt

Als 2. Schlager:
Der Veberfall in dir Gedernſehlueht

6 Akte Goldgräber-Komantik mit Harry Carrey.
Trotz erhöhter UVUnkosten Kein Preisaufschlag!

Täglich Anfang Uhr Sonntags ab 3 Uhr.
Wir bitien die Nachmittagsvorsteliungen mit zu ber ücksichtigen.
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Heinrich WillePeterſilienſtr. 12.

5 Kräſtige Tomaten
und Gemüſehpſlanzen

empfiehlt

Gärtnerei Kühne,
Kleingartenverein, Or. Hauſchild“

Am Freitag, den 20. Mai, abends S Ubr
in „Wiener Hof

Versammlung,
Beſchlußfaſſung über das Kinder-Feft.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.
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Das Restaurant ist in dem neuen Berliner
Funkturm eingebaut und bietet üör
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wischen Himmel und Erde ein-
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4 Akte!L. erin 6 Akte!a Brring, Ein gewaltiges Mahnwort
Bahnſtraße 13. Für oder gegen die Todesstrafe
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Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübneraugencellot

Rats-Apotbeke.

V IIIbie laufen bei ung

ſehr preiswert!
I Metallbetten, 190 90
h weiß, 33 mm Rohrſtärke,
von 23.50 RM. an,

Kinderbetten weiß,
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Auflegematratzen
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Den werten Gäſten ſowie einem
geehrten Publivum von Halberſtad

S und Umgegend zur gefl. Kennknis, daß

S

betriebene

Maurer Arbeiten
werden billig ausgeführt

S gänflich erworben habe und ſelbſt
bewirtſchaften werde. Mein eifrigſtes
Beſtreben wird ſein, vom Buken nur
das Beſte zu liefern.

Eröffnung Freitag, 20. Mai

nachmittags 4 Uhr.

Mit der Bitte, mein Ankernehmen
ütigſt unkerſtützen zu wollen empfehle

ich mich, hochachtungsvoll

Karl Eſchemann

Se Ohne viel GeldS können Sie sich dauernd gesand er-
halten, wenn Sie regelmäbig täglichi r. Mrerro Voghurt

genieben, weil derselbe Ihre Darmtatigkeit
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Ich führe: Damen-Häntel
Anzüge Ulster Gummi- Mäntel
für Damen und Herren Windjacken, Hosen,
Berufs- und Kinder Kleidung

Brecher
Heoheweg 14, Ecke Lichtiengraben

Besonders bequem für Beamte

Der Preis für
t melklöße, Schmorwurſt, Stichfletſch.

anläßlich unſeres Schlachte Jeſtes am 20. d. Mts.
beträgt nicht wie angegeben 25 Pfg. ſondern

75 Pfg.
Wilhelm Ruhberg.
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SPD. Quedlinburg
Morgen Freitag, abends 8 Uhr:

Mtglleder Verſammlung

J zu ganz niedrigen Preiſen.

3 von den Angeboten Bauch 6 Schomburg
S Möbel und Polſterwarenl hl e unſerer Jnſerenten II Grudenberg 109.

den ausgiebigſten II
e h n Ruf t er AlumimumM Malz-, Eukalyptus- s a
n Zaket 70 Pfg.Bonbons, F. C. Günther, Drogerie e

Kanclkisre e ren Zwwel üitere Leute
ſuchen ſofort kleine

für die warmen Sommertage

ist die angenehmste und
leichteste Kleidung für

Knaben und Herren
das vielbeliebte
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eilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 117. Freitag, 20. Mai 1927. 2. Jahrgang

Wernigerode, 19. Mai.

Sommerbekämpfung der Mücken.
In einem Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Volkswohl

fahrt wird auf die Notwendigkeit hingewieſen, auch nach erfolgter
Winterbekämpfung der ſogenannten Hausmücken, die Sommerbe-
kämpfung insbeſondere dort fortzuſetzen, wo die von der Winter
bekämpfung nicht betroffenen ſogenannten Wald und Wieſen
mücken aufzutreten pflegen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt dem Erlaß entnimmt, ſollen der Mückenbrutbekämpfung alle
kleinen ſtehenden Gewäſſer oder Waſſeranſammlungen, Teiche,
Gräben uſw. unterworfen werden; unnütze kleinere Waſſeranſamm
lungen ſind durch Zuſchüttung, Ableitung oder Dränage zu beſeiti
gen. Stehen äſthetiſche Jntereſſen, z. B. bei Parkanlagen, Zier-
teichen uſw. auf dem Spiele, ſo kann Beſetzung dieſer Gewäſſer mit
Fiſchen verſucht werden. Förderung des Vogelſchutzes durch
Anbringung von Niſthöhlen iſt wohl wünſchenswert, kann aber,
als einziges Verfahren angewendet, nicht ausreichend anerkannt
werden. Bei dem ſogenannten Spritzverfahren handelt es
ſich um Ueberziehung der Gewäſſer mit einem feinen Häutchen öl
artiger Stoffe, das die Brut am Atmen an der Waſſeroberfläche
verhindert, in ein bis zwei Stunden abtötend wirkt und durch ein
fallenden Staub und Windwirkung in wenigen Tagen verſchwindet.

Kleine Waſſeranſammlungen, Regenwaſſertonnen uſw. können
tropfenweiſe mit Petroleum uſw. begoſſen werden. Beſonderer
Wert iſt darauf zu legen, daß die empfohlenen Mittel und Verfah
ren wegen zu befürchtenden Schadens nicht vom Grundeigentümer
abgelehnt werden oder zu Regreßanſprüchen führen. Weiter-
gehende Beratung, ſoweit ſie im Einzelfalle notwendig ſein ſollte,
iſt zweckmäßigerweiſe von der Landesanſtalt für Waſſer-, Boden
und Lufthygiene in Berlin-Dahlem, Ehrenbergſtraße 38 bis
42, einzuholen.

Benurkeilung des Fleiſches unreifer Kälber.
In einem Runderlaß des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters

wird beſtimmt, daß das Fleiſch von Kälbern, die weniger als acht
bis vierzehn Tage alt geworden ſind, im allgemeinen als ungenü-
gend entwickelt oder „unreif“ zu bezeichnen iſt. Jedoch bietet für
dieſe Beurteilung das Alter allein noch keinen ſicheren Anhalts-
punkt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiter dem Erlaß
entnimmt, kann noch weniger als das Alter das Schlachtge-
wicht der Kälber zur Beſtimmung des Begriffes „Unreife“ heran
gezogen werden, da das Schlachtgewicht bei den einzelnen Kälbern
unmittelbar nach der Geburt ſehr verſchieden ſein kann. Der Vor
ſchlag, das Fleiſch der aus dem Auslande eingeführten Kälber
unter einem beſtimmten Mindeſtſchlachtgewicht ſtets als unreif zu
bezeichnen iſt deshalb nicht geeignet, das Ziel, ungenügend ent
wickeltes Kalbfleiſch vom freien Verkehr auszuſchließen, zu errei
chen. Die Beurteilung iſt vielmehr im allgemeinen von dein feſt
geſtellten Fleiſchbeſchaubefunde abhängig zu machen. Kälbfleiſch,
bei dem anläßlich der tierärztlichen Nahrungsmittelkontrolle die
Merkmale der ungenügenden Entwicklung feſtgeſtellt werden, muß
als verdorben im Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes an
geſehen und entſprechend behandelt werden.

Wernigeröder Angelegenheiten

10. 4. bis 8.

Wann ſchlägt es 257
Man glaubte es nicht, daß es einmal 13 ſchlagen könnte. Dieſen

vorſintflutlichen Standpunkt haben wir nun glücklich überwunden,
ſeit dem 15. Mai wenigſtens Jetzt ſchlägt es 13, allerdings nicht
im wörtlichen Sinn, aber es wird 13 und geht auf 13-24. Hoff
fentlich wird das Glockengeläut in den Kirchtürmen nun ebenfalls
erweitert und erneuert, um bis 24 ſchlagen zu können. Die Nacht-
wächter auf den Dörfern rufen und ſagen nicht mehr. „Hört, ihr
Leut und laßt euch ſagen, die Uhr hat eben 10 geſchlagen, ſondern
die Uhr hat eben 22 geſchlagen.“

Ja, es hapert noch ſehr mit unſerm Begriffsvermögen. Unfre
ganze Zeitrechnung, von Mittag bis Mitternacht iſt auf den Kopf ge
ſtellt. Früher war ein beliebter Sport, Kreuzworträtſel zu löſen.
Das iſt altfränkiſch geworden. Wir löſen jetzt Zeitbeſtimmungen.
Wann und was iſt 17,35 oder 22,27 oder 19,27 oder 0,592 Das
gibt die luſtigſte Unterhaltung. Mit allen zehn Fingern ſind wir
dabei, dies Rätſel zu enthüllen. So wird die Zeit verkürzt, und
die Nacht immer dunkler und intereſſanter.

Alle Uhren haben jetzt einen zweiten Zahlenkreis exhalten, rot
eingebrannk auf das Ziffernblatt. Wir ſtehen davor und bewun
dern dieſes doppelzüngige Ding. Wann gilt ſchwarz und wann
rot? Schwarz iſt der Tag und rot die Nacht. So ſcheidet ſich eines
vom andern.

In dieſen Tagen ſtand ein altes Mütterchen auf dem Fiſchmarkt,
um mit der Straßenbahn zu fahren:

„Wann fährt denn der nächſte Wagen?“ fragte ſie den Schaffner.
„19,28“, lautete die Antwort.
„Alſo in dieſem Jahr fährt keine mehr?“
Da ſchlugs laut und vornehmlich vom Turm 25.

Die Mitwirkung von Beamten bei der Unkerfuchung von Be
ſchwerden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, ſieht
ſich der Preußiſche Miniſter des Jnnern aus Anlaß eines Sonder-
falles veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß ein Beamter, gegen den
eine Beſchwerde erhoben wird, in dieſer Angelegenheit ſich jeglicher
Ermittlungstätigkeit zu enthalten hat. Insbeſondere iſt es durchaus
unzuläſſig, daß er ſelbſt etwa Zeugen vernimmt. Vielmehr hat
in ſolchen Fällen der zuſtändige Dienſtvorgeſetzte die Aufklärung
der Angelegenheit in die Wege zu leiten; falls dieſer nicht ſelbſt
die Unterſuchung führen will oder kann, hat er einen unbeteiligten
Beamten zu ihrer Durchführung zu beſtimmen.

Beſeikigung früherer Hoheiksbezeichnungen auf Akten. Jn
einem gemeinſamen Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern und des Finanzminiſters wird darauf hingewieſen, daß
vielfach, ſo u. a. in Disziplinar- und Rekursſachen, Akten vorgelegt
werden, die noch die Aufſchrift „Königlich“ tragen. Wie der Amtl.
Preußiſche Preffedienſt mitteilt, erſuchen die Miniſter im Anſchluß
an einen früheren Erlaß, dafür zu ſorgen, daß auch Akten, die be
reits vor dem 9. 11. 1918 abgeſchloſſen ſind, wenn ſie wieder zur Be
arbeitung herangezogen werden, erſt nach Beſeitigung dieſer Be
zeichnung in den Geſchäftsgang gelangen.

500 Mark Belohnung hat der Regierungspräſident. auf die
Ergreifung eines Mörders ausgeſetzt. Am 9 Mai 1927 iſt in der
Zienauer Forſt die 68jährige Ehefrau Biſchoff aus Gardelegen er
mordet worden. Als Täter kommt ein gewiſſer Max Krüger, geb.
am 19. 3. 1898 in Stolp i. Pomm. in Frage. Krüger war vom

5. d. Js. in Schenkenhorſt bei dem Landwirt Lüdicke

als Knecht in Stellung. Angeblich ſoll er früher in Hamburg Kraft
wagenführer geweſen ſein. Beſchreibung des Krüger Krüger iſt
etwa 1.60 m groß, von mittlerer Statur, er trug zuletzt geſtreifte
Arbeitshoſe, grünliches Jackett und Weſte mit weißen Streifen. Be
ſonderes Kennzeichen: Kopfhaar kurz geſchoren, eventl. rafiert, dicke
Naſe mit zwei Narben quer über den Naſenrücken, Naſenſpitze auf
fällig rot, von der Naſe zum Mund zwei ſcharfe Falten, Um das
linke Handgelenk trägt er einen Lederriemen wegen eines Unter
armbruchs; auf dem rechten Unterarm einen Frauenkopf kätowiert,
geht nach vorn geneigt. Krüger iſt flüchtig. Er iſt zuletzt in Jäve
nitz und Stendal und möglicherweiſe auch bei Dolle geſehen worden.

Beleihung des ländlichen Grundbeſitzes durch die Landſchaft
der Provinz Sachſen. Anträge auf Beleihungen von land und
forſtwirtſchaftlich genutztem Grundbeſitz mit 6- und 7prozentigen
Goldpfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen nehmen zu
den günſtigſten Bedingungen koſtenlos entgegen a) die General
landſchaftsdirektion der Provinz Sachſen, Halle a. S., Martinsberg
10, b) die Geſchäftsſtellen der Landſchaft in: Magdeburg, Otto vo
Guerickeſtraße 22, Weimar, Lottenſtraße 3 und Nordhauſen, Bahn-
hofſtraße 6; c) die ländlichen Spar und Darlehnskaſſen; d) die
Vertrauensmänner der Landſchaft der Provinz Sachſen

Der wahre Jacob“, der vor einigen Jahren ſein Erſcheinen
einſtellte, um dem „Lachen links“ Platz zu machen, tritt mit dem
1. Juli wieder auf den Plan. Er will „Lachen links“ wieder ab
löſen, weil ſich immer mehr die Erkenntnis durchſetzte, daß man
das gute Alte ehren ſoll. „Lachen links“ klang ſo neu. Der wahre
Jacob aber war Mitſtreiter in den ſchwerſten Jahren. Jhn kannte
man überall. Darum willkommen, wahrer Jacob, nach langer
Ruhepauſe!

Die große Ausſtellung in Halberſtadt für Hotel und Gaſt
wirksfach, Konditorei, Kochkunſt, Volksernährung, ſowie verwandte
Gewerbe findet vom 28. Mai bis einſchließlich 6. Juni in den Ge
ſamträumen des Stadtparkes nebſt An und Neubauten ſtatt. Dieſe
Veranſtaltung wird durch ihre Großzügigkeit und Ausdehnung alle
Erwartungen weit übertreffen. Der Magiſtrat der Stadt Halber
ſtadt ſtiftet anläßlich der Ausſtellung 1 Ehrenpreis, des ferneren
2 goldene, 2 ſilberne und 1 bronzene Medaillen. Zahlreiche weitere
Ehrenpreiſe ſind von Seiten der Gaſtwirtsvereine wie Nordhauſen,
Aſchersleben, ſowie auch von großen Jnduſtriefirmen geſtiftet. Die
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an warmen Tagen oder nach Anstrengungen darch
den Genuß aromatischer u. nahrhafter Süßspeisen.

Dr. Oetkers Rote Gruft
und Dr. Oetkers Götterspefse

lassen sich einfach und schnell herstellen und
munden, aufgetragen mit Vanille-Milchsoße

e aus Dr. Oetker's Vanille-Soßenpulver,
S ganz vorzüglichd e In allen einschl. Geschäften nur in Originat-

t h h peackangens niemals lose) m. der Sehutzwarke
e W Oetker's Hellkopt“ zu haben. Verl. Sie
r e ebendaselbst das neue farbig illustrierte Re

z zeptbuch, Ausg. F für 15 Pfg., wenn nicht
vorrätig gegen Einsendung von Marken von

Dr. A. Oetker, Bielefeld

a 22Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

21. Fortſetzung Nachdruck verboten)
Eine Viertelſtunde ſpäter ſaß Dr. Hardt wieder im Auto und

fuhr zur Stadt zurück.
Eine Einladung zum Abendeſſen hatte er abgelehnt, und ſeinen

erſten Beſuch bei Daiſy mit Rückſicht auf ihre offenbar ſchwere,
ſeeliſche Erſchütterung überhaupt nach Möglichkeit abgekürzt.

Daheim in ſeiner Wohnung in der Barbaroſſaſtraße ließ er ſich
ſofort an ſeinem Schreibtiſch nieder und ſuchte ſich aus den letzten
Zeitungsberichten und den Bruchſtücken ſeiner Erinnerung an die
Unterredung mit Landgerichtsrat Korn ein kurzes Expoſe über den
gegenwärtigen Stand der gegen Achim geführten Unterſuchung zu
ſammenzuſtellen.

Bald aber legte er die Feder wieder nieder und wanderte in
nervöſer Unruhe durch die Weite ſeines mächtigen Arbeitszimmers,
das mit ſeinen deckenhohen Bücherborden und den großen Mu
ſeumsſchränken voll koſtbarer Naturdenkmäler aus aller Herren
r für ſeine rege Sammler und Forſchertätigkeit Zeugnis ab
egie.

Schon hatte er ſich in der Diele wieder zum Aitsgang gerüſtet,
um auf einem langen Spaziergang in ſeine zerflatternden Gedan
ken Sammlung und Ordnung zu bringen, als der Fernſprecher läu
tete Und ihm die helle, mädchenhafte Stimme Eva van Derps aus
dem Apparat entgegenſchallte.

„Daiſy hat ſich heute ſchon früher als ſonſt zurückgezogen!“ fagte
ſie. „Da bin ich bald nach Jhnen zur Stadt gekommen, um einmal
hier in meiner Penſion nach dem Rechten zu ſehen. Sind Sie
heute abend frei, lieber Doktor? Dann würde ich mich ſehr freuen,
wenn Sie mir noch ein Stündchen Ihrer koſtbaren Zeit opfern
wollten!“

„Aber ſelbſtverſtändlich gern, gnädige Frau!“ war die freudig
überraſchte Antwort. Ich war ſoeben ſelbſt im Begriff, meine
etwas zerriſſene Stimmung noch einmal an die friſche Luft zu füh
ren. Befehlen Sie, wo ich Sie erwarten darf!“

„Jch weiß ganz in unſerer Nähe eine hübſche Weinſtube am
Bayeriſchen Platz. An der Ecke der Grunewaldſtraße. Still und
beſchaulich, mit erträglicher Muſik! Eine Rettungsinſel für obdach
loſe Liebespaare. Da können wir beiden verſtändigen, alten Leute
auch ruhig mal ein Glas Wein miteinander trinken. Jch bin in
zehn Minuten zur Stellel!“

Dann ſaßen ſie in dem Vorgarten des kleinen Reſtaurants,
durch dichte Efeuwände den Blicken der Vorübergehenden entzogen

v war, wie Eva verſprochen hatte, friedlich und ſtimmungs
voll.

Rote Lampen leuchteten über weißen Korbſeſſeln.
Ein würdiger Kellner bediente mit bedächtiger Langſamkeit.
Drinnen im Lokal ſpielten drei grauhaarige, alte Herren auf

einer ſchmalen Eſtrade, ein guter Flügel nahm die Klänge der
Streichinſtrumente in ſeine warme Umarmung.

Durch die hohen Bäume am Bayeriſchen Platz zog zuweilen das
chwere Rauſchen der Sommernacht und erſtarb mit einem dunk

len Orgelton in der leiſen Muſik der tauſendfach verwobenen Groß-
ſtadtlaute.

„Gott ſei Dank, Herr Doktor, daß Sie wieder im Lande ſind“,
ſagte Eva, als jetzt ein uralter Steinberger Kabinett wie bernſtein
farbenes Oel in die hellwandigen Römer floß. „Sie haben heute
wirklich ein wenig friſche Luft in unſer Witwenheim im Grune-
wald gebracht. Ein Mann bleibt doch ein Mann“, ſchloß ſie in
aufrichtiger Anerkennung, „an dem wir ſchwachen Frauen uns
immer wieder emporranken können!“

„Jch danke Jhnen im Namen des ganzen männlichen Geſchlechts
Und trinke auf das Wohl der allerſchönſten Frau!“

Auch Eva hatte ihr Glas erhoben.
Sie ſah entzückend aus.
Ein ſchlicht vornehmes, graues Tuchkleid umſchloß ihre raſſige

Figur; ein großer, gleichfarbiger Filzhut ſchattete tief in ihr ge
bräuntes Geſicht.

Darin ſtrahlten die blaugrünen Augen in unverſiegbarem Le
bensdrang, lockte das kecke Rot des ſchöngeſchwungenen Mundes
wie eine üppig-ſüße Herzkirſche.

Eine warme Blutwelle ſchoß Dr. Hardt plötzlich zum Herzen.
„Auf weitere gute Freundſchaft!“ ſagte er einfach, ſein Glas in

einem Zuge leerend.
Dann verharrten ſie wieder eine Zeitlang ſchweigend.
Zuweilen brauſte ein Auto vorbei.
Die große Stadt kam langſam zur Ruhe, und in Eva war auf

einmal ein ſeltſames Verlangen, das Herz dieſer Stadt an ihr Ohr
zu legen, wie man eine Muſchel ans Ohr legt, um aus ihrem dump
fen Brauſen die Märchen ihres Lebens zu erlauſchen.

„Jch kann Jhnen nicht ſagen“, nahm ſie endlich wieder das
Wort, „was wir in der Fontaneſtraße durchgemacht haben, ſeit uns
die Nachricht von Browns furchtbarem Tode nach Berlin gehetzt
hatte.

Den ganzen erſten Abend wartete Daiſy wie im Fieber auf ein
Lebenszeichen von Achim.

Stattdeſſen brachten dann am andern Tage die Morgenblätter
die Nachricht von ſeiner Verhaftung, mit ſpaltenlangen Skandal
artikeln über ſeinen Lebensgang, ſeine Liebesabenteuer, ſeine tolle
Verſchwendungsſucht; ganze Kübel von Unrat würden über den
Wehrloſen ausgegoſſen, die geſamte Preſſe war wie eine gierige
Meute auf dieſen unerhörten Senſationsfall losgelaſſen.

Daiſy war anfangs ſeeliſch vollkommen erſtarrt, ſo daß die Be
erdigung Browns mit all' dem feierlich-barbariſchen Prunk und
Pomp derartiger Veranſtaltungen faſt eindruckslos an ihr vorüber
ging.

Erſt als alles zu Ende war und ich ſie zu Bett gebracht hatte,
kam ſie wieder zu ſich, fand die erſten Tränen um Achim, mit deſſen
Schickſal ſie ſich, wie ſie mir ſpäter geſtand, innerlich unabläſſig be
ſchäftigt hatte.

Denn ſie hatte eine tiefe Neigung für ihn gefaßt, die bei ihrer
ſchwerblütigen Natur einfach die Liebe ihres Lebens iſt.

Und ſie glaubte in den erſten Tagen ganz feſt, daß Achim ihren
Mann wirklich getötet habe, um ſie von ihm freizumachen.

Ja, ſie glaubt es in innerſter Seele vielleicht auch heute noch!“

„Jſt Daiſy eigentlich ſchon gerichtlich vernommen worden?“
fragte Dr. Hardt nach einer Pauſe und ſchenkte von neuem ein.
„Jch möchte heute nachmittag nicht danach fragen, weil ja jede Be
rührung des tragiſchen Ereigniſſes ihr ganzes Nervenſyſtem ſofort

in lebhafte Schwingungen verſetzt!“ t
Eva nickte.

„Gewiß, Herr Doktorl Herr Landgerichtsrat Korn iſt vorgeſtern
ſelbſt zu uns nach dem Grunewald herausgekommen, nachdem
Daiſys Hausarzt beſcheinigt hatte, daß ſie nicht fähig ſei, an Ge
richtsſtelle zu erſcheinen. Jhre anfängliche, wahnſinnige Angſt, daß
ſie über ihre Beziehungen zu Achim befragt werden könnte, erwies
ſich übrigens als völlig grundlos. Denn der Unterſuchungsrichter
ahnt offenſichtlich gar nicht, daß die beiden miteinander bekannt
ſind. Jhn intereſſierte nur, ob Daiſy irgend Angaben über die junge
Dame machen könnte, die Herrn Brown in der Mordnacht beſucht
hat. Jn dieſer Richtung bewegte ſich denn auch die ganze Verneh
mung. Natürlich mit völlig negativem Ergebnis. Denn Herr
Brown war ja über die mutmaßliche Nachfolgerin Daiſys von
einer bewunderungswürdigen Diskretion geweſen!“

Die drei alten Herren auf der Eſtrade begannen jetzt eine Phan
taſie aus Toska, eine ſchöne, männliche Stimme an einem Nachbar
tiſch ſang halblaut das Todeslied Cavaradoſſis mit.

Eva hatte ſich in ihrem Seſſel weit zurückgelehnt; ihre Augen
waren groß und fern; wie ein Jubel bebte die leidenſchaftliche Mu
ſik durch ihren ganzen Körper.

Auch Dr. Hardt war mit ſeinen Gedanken auf allerlei Abwege
gegangen

Auf einmal hatte er all' die Jrrungen und Wirrungen des Hau
ſes Brown wieder vergeſſen und dachte immer wieder nur an das
blühende Leben an ſeiner Seite, wie friſch und lieblich Eva war,
wie wundervoll und frühlingsjung.

„Nun, Herr Doktor!“ zerſchnitt die luſtige Stimme ſeiner Tiſch
gefährtin in dieſem Augenblick ſeinen Gedankenfaden. „Sie ſind
heute ja ſo fabelhaft geſprächig, daß man gar nicht zu Worte
kommt!“

Dr. Hardt ſenkte beſchämt den Kopf.
„Verzeihen Sie, gnädige Frau! Jch hatte mich für ein paar

Minuten unverſehens in ein ſchönes Traumland verirrt!“
Mitternacht war lange vorbei, als ſie das Reſtaurant verlie

ßen und ſich über den Bayeriſchen Platz zum Heimweg wandten.
Die ſchlanken Pappeln am Rande der Speyerer Straße ragten

hoch und ſtill in dem glasklaren, weißen Licht der mächtigen Bogen
lampen.

Darüber wölbte ſich der Himmel ſo ſehnſüchtig blau, wie der
Mantel der jungen Gottesmutter auf alten Kirchenbildern.

Dann ſtanden ſie noch eine Weile vor Evas Wohnung in der
Haberlandſtraße, die mit ihren verſchnörkelten Giebelhäuſern wie
ein verwunſchenes, mittelalterliches Städtchen in die ſchweigende
Sommernacht träumte.

„Jch reiſe morgen früh zur Beerdigung meines Onkels nach
Mecklenburg!“ ſagte Dr. Hardt, „und bin in zwei Tagen wieder in
Berlin! Dann ſtehe ich ohne jede Einſchränkung zur Verfügung
der Damen, und wir können unſeren Feldzug für Achim ſofort be

ginnen Gortſetzung folgt



Ehrenpreiſe gelangen in den nächſten Tagen auf dem Breiteweg
zur Aufſtellung Sämtliche Räume des Stadtparkes ſind vollkom
men vermietet und ſogar der Anbau iſt bis auf wenige Stände von
ausſtellenden Firmen voll belegt. Die Sonderausſtellung Gruppe
„Kochkunſt“ und „Konditorei“, die anläßlich unſerer Veranſtaltung
ebenfalls ſtattfindet, wird von den führenden Geſchäften Halber
ſtadts beſchickt und wird den Glanzpunkt der Ausſtellung bilden.
Hervorragende künſtleriſche SchauObjekte wie z. B. ſaftige Braten,
kunſtvoll garnierte kalte Platten und dergleichen mehr, gelangen
zur Ausſtellung. Ganz beſonders wird es ſich die KonditorenJn
nung angelegen ſein laſſen, durch reizende und geſchmackvolle Auf
bauten die Ausſtellung zu verſchönern und die Beſucher heranzu
löocken. Selbſt die BäckerJnnung Halberſtadt zeigt durch eine lehr-
reiche Ausſtellung ihrer Brot und Teigwaren ein anſchauliches
Bild der Vollkommenheiten ihrer Erzeugniſſe. Des ferneren wird
der Bund der Hotel, Reſtauration und Kaffehaus- Angeſtellten ver
treten ſein und den Beſuchern durch vorbildlich gedeckte Tafeln die
Kunſt auf dem Gebiete des Tafelweſens und der Tafeldekoration
vor Augen führen. Dieſes alſo wird nicht nur allein das Inter
eſſe von Fachbeſuchern erregen, ſondern allgemein wiſſenswertes
und lehrreiches den geſamten Bevölkerungsſchichten bieten. Der
Beſuch unſerer Ausſtellung wird für Jedermann großes Intereſſe
erwecken und jeder wird von der Fülle des Gebotenen erſtaunt
ſein. Bei günſtiger Witterung findet im Stadtparkgarten Konzert
von der Militärkapelle ſtatt. Es iſt zu wünſchen, daß die Hoffnun
gen des veranſtaltenden Vereins erfüllt werden und ein Maſſen
beſuch zur Ausſtellung ſtrömt.

Anterſtühzt das Jugendherbergswerk! Verkaufsſtellen für die
Loſe der 2. Warenlotterie des Zweigausſchuſſes Mittelelbe im Ver
bande Deutſcher Jugendherbergen ſind in nachſtehenden Geſchäften
eingerichtet: Buch und Papierhandlung Lenge, Breiteſtr. 23, Buch
und Papierhandlung Fuchs, Weſternſtraße 20, Harzer Volkſtimme,
Steigerwald, Burgſtraße 9, Eingang Steingrübe. Der Erlös der
Lotterie ſoll zum Bau von 4 Jugendherbergen verwendet werden.
von deſſen eine in hieſiger Stadt errichtet wird. An alle Bürger
richten wir die dringende Bitte, durch Abnahme von Loſen das Ju
gendherbergswerk zu unterſtützen. Die Gewinnausſichten ſind gün
ſtig, auf jedes zweite Los entfällt ein Gewinn. Ein Los koſtet nur
50

Ueber die Gefahren eines Konkordaks wird Archivar
Henneberg am Sonnabend, den 21. Mai, abends 8 Uhr
im Saal der Neuproteſtantiſchen Gemeinde einen
öffentlichen Vortrag halten. Es läßt ſich nicht leugnen,
daß die katholiſche Kirche in Deutſchland in jüngſter Zeit einen er
heblichen Fortſchritt gemacht hat. Die evangeliſche Kirche fühlt ſich
dadurch ſtark bedrängt. Aber nicht nur die evangeliſche Kirche, ſon
dern alle freier gerichteten Gemeinſchaften. Iſt die aus dem Fort
ſchritt der katholiſchen Kirche reſultierende Sorge begründet? Jns
beſondere kann ein Konkordat mit dem Papſt die Freiheit des
Denkens und der Religionsübung bedrohen? Wird der Fortſchritt
des Geiſtes und Kulturlebens bedroht? Alles Fragen, die für einen
neuzeitlich eingeſtellten und fortſchrittlich gerichteten Geiſt von größ
ter Bedeutung ſind. Herr Henneberg wird alle einſchläglichen Fra
gen mit Sachkenntnis behandeln. Dem Vortrage folgt freie Aus
ſprache. Jeder Gedanke kann zum Ausdruck gebracht werden. Je
dermann willkommen. Eintritt iſt wie immer frei.

Orisausſchuß für Jugendypflege. Am Dienstag abend tagte
der Arbeitsausſchuß des O. f. J. im Rathaus. Ueber den Abſatz der

Loſe für die Schaffung von vier weiteren Jugendherbergen
(davon eine hier in Wernigerode) erſtattete Herr Delles eingehenden
Bericht. Als bedauerliches Zeichen wurde feſtgeſtellt daß einige
bürgerliche Jugendvereine nicht mit dem nötigen Ernſt an dem Um
ſatz der Lofe ſich beteiligen. Beſchloſſen wurde, weitere 500 Loſe an
zufordern und öffentliche Verkaufsſtellen bekannt zu geben. (Vom
Montag ab ſind auch in der Geſchäftsſtelle der „Harzer Volks
ſtimme“, Burgſtraße 9, Loſe wieder erhältlich). Als Kurioſum
würde mitgeteilt, daß leider 25 000 Mark der Staat für Lotterie

ſteuer verlangt. Ferner wurde zur Schaffung eines Ehrenmales be
ſchloſſen, daß der O. f. J. mit allem ihm zu Gebote ſtehenden Mit
teln ſich dafür einſetzen ſoll, daß das Ehren mal in Form
eines Jugendheims geſchaffen wird. Für die Reichsjugend
wettkämpfe iſt die Zeit vom 21. bis 28. Auguſt vorgeſehen. Allſei
tiges Erſtaunen eregt es, daß die von der Stadtverordnetenver
ſammlung bewilligten Mittel zum Ausbau der Badeanſtalten im
Reſſeltal und am Waldhof, nicht vor der Saiſon Verwendung fin
den ſollen. Es iſt ſehr fraglich, ob die Kegelſporthalle wichtiger iſt
als die Förderung der Jugendbeſtrebungen. Bedauert wurde ferner,
daß die Arbeiterſportler ſich grundſätzlich nicht an dieſen Reichs
jugendwettkämpfen beteiligen. (2) Auch das Schmerzenskind, der
Städt. Anger war Gegenſtand der lebhafteſten Ausſprache. Dabei
kam zum Ausdruck daß die jetzigen Arbeiten am Anger völlig nutz
los ſeien, da bei dem Ende Mai von den Neuſtädter Wirten ver
anſtalteten Blütenfeſt die ſchweren Wagen der Budenbeſitzer alles
wieder in einen troſtloſen Zuſtand verſetzen werden. Der Arbeits
ausſchuß erhebt ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Art der Förderung (2)
der Jugendpflege. Dann wurde noch bekannt gegeben, daß die Un
fallverſicherungsprämie wiederum erhöht ſei und zwar auf 35,7 Pfg.
Da im vorigen Jahr der Kreisausſchuß aus ſeinen Jugenpflegemit
teln die Hälfte dieſer Prämie übernommen habe, iſt wiederum eine
Eingabe in dieſer Richtung gemacht worden.

Aus Jlſenburg.
Achtung, Mekallarbeiter! Die Mitglieder des Deutſchen Me

tallarbeiterverbandes werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am
Sonnabend, abends 8 Uhr, eine Mitgliederverſammlung ſtattfindet.
(Siehe Jnſerat).

Aus Halberſtadt.
Reue Straßenbeleuchtung. Der Magiſtrat teilt den Stadtver

ordneten mit: Vor den neuen Häuſern in der Ringſtraße iſt Stra
ßenbeleuchtung erforderlich. 2 elektriſche Lampen ſollen angebracht

werden. Die Anlagekoſten betragen 240 RM. Die Anwohner der
Grundſtücke Beckerſtraße Nr. 26—27 haben um Beleuchtung gebeten.
Der Antrag iſt gerechtfertigt. Es handelt ſich um 14 Familien, de
ren Zugangsweg zu ihren Wohnſtätken nicht beleuchtet iſt. An der

Ecke BeckerſtraßeGerichtsſtraße ſoll eine Laterne aufgeſtellt und als
Rachtlaterne in Betrieb genommen werden. Die Anlagekoſten ſtellen
ſich auf 275 RM. Jn der Klusſtraße iſt durch die Erbauung des
Hauſes Nr. 10 eine Erweiterung der Straßenbeleuchtung nötig ge
worden. Vor dieſem Hauſe ſoll eine Laterne und zur Beleuchtung
der Einmündung der Brombergerſtraße eine weitere Laterne auf
geſtellt werden. Beide Laternen ſollen als Nachtlaternen brennen.
Die Anlagekoſten betragen 500 RM. Der Zugangsweg zum Grund
ſtück H. d. Bleiche 4 von der Gröperſtraße aus iſt ohne Beleuchtung.
In dieſem Zugangswege ſoll eine elektriſche Lampe angebracht wer
den. Die Einrichtungskoſten ſtellen ſich auf 310 RM. Durch die
fortſchreitende Bebauung der Gegend Gneiſenauſtraße-Roonſtraße
iſt die Verſtärkung der Beleuchtung der Roonſtraße zwiſchen Buko
und Gneiſenauſtraße nötig. Dort ſoll eine Laterne aufgeſtellt wer

den. Die Anlagekoſten betragen 250 RM. Der Straßenteil an der
Bakenſtraße zwiſchen den Laternen Nr. 170 und 173 iſt dunkel. Die
Entfernung zwiſchen den beiden Laternen beträgt 53 m ſtatt normal
30 m. Die Verwaltung des Gaswerks hat vorgeſchlagen, am Hauſe
Bakenſtraße Nr. 10 eine neue Laterne anbringen und als Nacht-
lakerne bedienen zu laſſen. Hierdurch iſt dann auch der Feuermelder
genügend beleuchtet. Die Anlagekoſten ſtellen ſich auf 200 RM.

Kinderfreunde. Heute abend 6 Uhr treffen wir uns alle an
der Ecke Fürſtenhof zur Probe zu unſerem Maiſpiel. Alle müſſen
recht pünktlich ſein. e

Teilnehmerkarten zur Sozialiſtiſchen Feierſtunde. Zu der am
kommenden Sonntag ſtattfindenden Sozialiſtiſchen Feierſtunde auf
der „Volkswieſe“ ſind die Teilnehmerkarten zum Preiſe von 25
Pfennig zu haben in den Lagern des Konſums, im „Tageblatt“, bei
einzelnen Gewerkfchaftsfunktionären und bei den Funktionären
unſerer Jugend. Die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen werden
gebeten, recht rege von dieſem Angebot Gebrauch zu machen.

ZN. Der nächſte Kurzſchriftabend für Erwerbslofe iſt am Don
nerstag, den 19. Mai d. Js., abends 8 Uhr in der KnabenMittel
ſchule, Domplatz.

Etaksberatung in der Dompropſtei. Für Dienstag, den 24.
Mai, nachm. 5 Uhr und Mittwoch, den 25. Mai, ebenfalls nachm.
5 Uhr iſt eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung vorgeſehen, die ſich
vor allem mit dem zurückgeſtellten Haushaltsplan zu beſchäftigen
hat, der nun verabſchiedet werden ſoll. Außerdem werden einige
Wahlen ſtattfinden. Weiter wird ſich die Stadtverordnetenverſamm
lung mit der Errichtung einer Waldſchule und Bewilligung von Mit
teln für Rohrverlegungen, Baufluchtlinien uſw. zu befaſſen haben.

Die Heimſtättenbaugenoſſenſchaft Halberſtadt, e. G. m. b. H.
hielt am 8. Mai, 9.30 Uhr vormittags, ihre diesjährige ordentliche
Hauptverſammlung im kleinen Stadtparkſaale ab. Sie wurde vom
Vorſitzenden des Aufſichtsrates Wille eröffnet, der nach Feſtſtellung
der Tagesordnung und der Zahl der Anweſenden dem Vorſtande
das Wort zum Geſchäftsbericht für 1926 erteilte. Der erſte Vor
ſitzende Trautewein führte aus: Geſchäftsbericht mit Bilanz ſei
jedem Mitgliede zugegangen, dem ſei mündlich nur wenig hinzu
zufügen. Die notwendig gewordenen Ausbeſſerungen am alten
Häuſerblock müßten in dieſem Jahre durchgeführt werden, Voraus-
ſetzung dafür ſei aber, daß die Nutzungsgebühren erhöht und in
ein erträgliches Verhältnis zu den Nittzungsrechten geſetzt würden.
Soweit Mittel vorhanden, müſſe auch einiges Spielgerät für den
Kinderſpielplatz beſchafft werden hierbei wurde der Wunſch aus
geſprochen, die Kinder von Beſchädigungen des Genoſſenſchafts
eigentums und des Eigentums der Bewohner der Siedlung anzu
hälten. Um eine ordnungsmäßige und gerechte Reihenfolge in
der Verteilung der freiwerdenden und neu zu erbauenden Heim
ſtätten ſicher zu ſtellen, werde vom Vorſtande eine Bewerberliſte
geführt, die Mitglieder, die noch nicht im Genuſſe von Heimſtätten
ſind mögen ſich zux Eintragung anmelden. Nach Beſprechung in
nerer Angelegenheiten wies der Vorſitzende darauf hin, daß die
Hauptverſammlung die Tätigkeit des Vorſtandes im abgelaufenen
Geſchäftsjahr eingehender Kritik unterziehen, dabei aber nicht über
ſehen möge, daß das Unternehmen der Genoſſenſchaft einen ganz
ungewöhnlichen Aufſchwung genommen habe; man möge ſich da
bei vor Augen halten, daß die Bilanz 1926 mit dem Betrage von
888 000 R abſchließe, dadurch ſei neben der Arbeit auch die
ſchwere Verantwortung des Vorſtandes wie des Aufſichtsrates ſtark
gewachſen. Außer einer Anfrage techniſcher Art wurde eine Be
ſprechung des Geſchäftsberichts nicht gewünſcht. Die Ausſchüſſe des
Aufſichtsrats berichteten über die Kaſſenprüfungen und die Revi
ſton des Jmmobilienbeſtandes; hier wurde von dem Berichterſtat
ter beſonders darauf hingewieſen, daß neben der Verpflichtung der
Geſchäftsführung zur Erhaltung der Häuſer aber auch jedes Mit
glied die unabweisbare Pflicht habe, die benutzte Heimſtätte ſamt
Garten pfleglich zu behandeln und dabei nicht nur ſeinen rein ver
traglichen Auflagen nachzukommen. Einſtimmig wurde darauf Bi
lanz und die Gewinn und Verluſtrechnung genehmigt und dem
Vorſtande Entlaſtung erteilt. Der Verſammlungsleiter ſtellte das
Ergebnis mit beſonderer Genugtuung feſt und ſprach dem Vor
ſtande den Dank der Genoſſenſchaft für ſeine Geſchäftsführung aus.
Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde die Höchſtgrenze für Anleihen
von einer Million auf einundeinhalb Millionen gegen eine Stimme
von der Verſammlung feſtgeſetzt. Die von Aufſichtsrat und Vor-
ſtand beantragten Satzungsänderungen wurden ſämtlich ohne Be
ſprechung angenommen. In den Wahlen für den Vorſtand würde
der ausſcheidende 2. Vorſitzende Kühlewind, für den Aufſichtsrat die
ausſcheidenden Mitglieder Wille und Finn wieder und die Mitglie-
der Wüſtenhöfer und Fruth neugewählt. Gänzlich neugewählt
wurden der Wohnungs und der Gartenausſchuß; die Wahl eines
Wirtſchaftsausſchuſſes ſoll einer in Kürze einzuberufenen Geſchäfts
verſammlung vorbehalten bleiben. Mit einer eindringlichen Mah-
nung an alle Mitglieder. in Zukunft weiter mitzuarbeiten, jeder an
ſeiner Stelle zum Gedeihen der Genoſſenſchaft und für deren Betä-
tigung im Allgemeinintereſſe zur Beſeitigung der Wohnungsnot
ſchloß der Verſammlungsleiter Wille die gut beſuchte und in durch
aus würdigem Rahmen verlaufene Verſammlung um 12 Uhr mit
tags.

öbpigldemolr. Partei Deutſchlundz

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Das Partei-Sekretariat in Halberſtadt
iſt in der Zeit vom 21. bis 28. Mai nur nachmittags von 5--7 Uhr
geöffnet. Genoſſe Köchig wird während dieſer Zeit die Sefkretariats

geſchäfte erledigen. Fritz Schütte.
Proletariſcher Sprechchor. Wir treffen uns heute Donnerstag

abend 7.30 Uhr an der Ecke Fürſtenhof zum Abmarſch zur Probe
des Spieles „Botſchaft auf Befehl“.

Aus Oſterwieck.
(Meldebogen für Wohnungsſuchende.) Es

wird nochmals darauf hingewieſen, daß die bei der jetzigen Reichs
wohnungszählung vorgenommene Zählung der Wohnungsſuchenden
von großer Wichtigkeit iſt. Jeder Wohnungsſuchende hat einen
Meldebogen auszufüllen, der während der Dienſtſtunden vom
hieſigen Rathaus, Zimmer 11, abzuholen iſt. Wer es verſäumt,
bis zum 21. Mai, die erforderlichen Angaben zu machen, läuft Ge
fahr, aus der Liſte der Wohnungsſuchenden geſtrichen zu werden.

Aus Quedlinburg.
(Vom Arbeitsmarkt) Die Lage des Arbeitsmarktes

für Männer hat in der Berichtswoche keine weſentlichen Verände-
rungen erfahren. Kurzarbeiter ſind zurzeit 92 vorhanden, wovon 47
Kurzarbeiterunterſtützung beziehen. Stellenbeſetzungen fanden wie

zuſammen 63 Stellenbeſetzungen.
folgt ſtatt: 43 nach hier, 4 nach dem Landbezirk, 16 nach auswärts,

Zurzeit ſind vorhanden: Arbeit
fuchende 1190, Erwerbsloſe Unterſtützungsempfänger einſchl. Not
ſtandsarbeiter 625, KriſenfürforgeUnterſtützungsempfänger einſchl.
Notſtandsarbeiter 275, Notſtandsarbeiter aus der Erwerbsloſen
fürſorge 8, Notſtandsarbeiter aus der Kriſenfürſorge 7, Pflicht
arbeiter 5. Die Lage des Frauenarbeitsmarktes hat in der Berichts
woche eine Verſchlechterung erfahren, dadurch, daß ſich viele Haus

mädchen wieder ſtellungslos gemeldet haben. Die Vermittlungs
tätigkeit war ſehr gering, es konnten lediglich einige Stellen im
Haushalt und im Gaſtwirtsgewerbe beſetzt werden. Zurzeit ſind
vorhanden: Arbeitſuchende 255, ErwerbsloſenUnterſtützungsemp
fänger 58, Kriſenfürſorge-Unterſtützungsempfänger 7, Pflichtarbeit
terinnen 2.

(Angezeigt.) Wegen unbefugtem Waffenbeſitz und Sach-
beſchädigung wurde eine Perſon zur Anzeige gebracht. Desgleichen
eine Perſon wegen Körperverletzung.

(SPD.-Mitglieder-Verſammlung.)
findet in der Roſe unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.
noſſinnen und Genoſſen werden gebeten, zu erſcheinen.

Kreis Quedlinburg.
Hoym, 18. Mai. (Verein für Freidenker). Die hier

am 1. April 1927 gegründete Hrtsgruppe HoymNachterſtedt des
Verbandes für Freidenkertum und Feuerbeſtattung veranſtaltete
am Sonntag, den 15. Mai, im Jugendheim Hoym ihre erſte Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Gebbert jun. gab einen Bericht über
das Zuſtandekommen der Ortsgruppe und die hierüber mit dem
Bezirksvorſtand geführten Verhandlungen. Jn den Vorſtand wur
den gewählt die Genoſſen: Chr. Klocke als 1. Vorſitzender, A.
Schulze als 2. Vorſitzender, Fr. Gebbert jun. als Schriftführer und
Kaſſierer ſowie K. Schulze und die Genoſſin Sperling als Revi
ſoren.

Nachterſtedt, 18. Mai. (Anſchaffung eines Sanitäts
autos.) Einem lang gehegten Wunſch iſt die Grube Konkordia
jetzt nachgekommen, indem ſie ein Sanitätsautso anſchaffte. Bei den
öfter vorkommenden Unfällen war beſonders das Fehlen eines
ſolchen Autos zu bemerken. Nun iſt dieſem Mangel aber abge
holfen. Hoffentlich braucht das Sanitätsauto nicht ſo oft in Funk
tion zu treten.

Aus Oſchersleben.
(Der Kraft und Sportklub 1921) Hſchersleben

veranſtaltet am Sonnabend, den 21. d. Mts. um 20 Uhr (8 Uhr
abends) im Stadtpark einen Großkampfabend im Ringen und
Boxen. Es finden Herausforderungskämpfe mit dem Bruderverein
„Ringſport 1911“-Halberſtadt ſtatt. Aus dem Programm ſei fol
gendes hervorgehoben: 2 Schülerſchaukämpfe im Ringen, Vor
rundeMannſchaftsringen in ſämtlichen Klaſſen. Endrunde im Rin-
gen. Das Boxen bringt Kämpfe in Feder-, Leicht- und Welter
gewicht. Beſonders hervorzuheben iſt noch, daß der Bruderverein
Halberſtadt Bezirksmeiſter iſt. Unſere einheimiſchen Sportgenoſſen
müſſen alles daranſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden. Die Pauſen
werden ausgefüllt von der Spezialitätenabteilung „Ringſport 1911
Halberſtadt. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 75 Er
werbsloſe 50 (Karte mitbringen.)

Provinz und Nachbarſtagaten.
Alkenburg, 18. Mai.

grube). Auf dem Brikettwerk der Grube Winterfeld entſtand in
der Nacht zum Dienstag ein Großfeuer, das den ganzen BVetrieb
vernichtete. Durch die Zerſtörung des Betriebes iſt eine große An
zahl von Arbeitern arbeitslos geworden. Es wird vorſätzliche
Brandſtiftung vermutet.

Bitkterfeld, 18. Mai. (Ein Kind erſtickth). Jm benachbarten
Raguhn hatte Frau Möbes ihr vier Monate altes Kind zum Schla
fen niedergelegt Nach dem Erwachen hat ſich das Kind offenbar
aufrichten wollen, iſt dann aber zwiſchen die Federbetten gefallen
und dort erſtickt. Ein Baukahn, der zu Uferbauten an der Mulde
hinter der Mühle benutzt wurde, kippte infolge der Strömung an
einer ziemlich tiefen Stelle um. Die Jnſaſſen konnten ſich retten.

Vermiſchtes.
Die eigene Schweſter geheiratet. Der ſeltſame Fall einer Ge

ſchwiſterehe, auf den wohl kein Paragraph des Reichsſtrafgeſetz-
buches Anwendung finden dürfte, wurde dieſer Tage in der Pfalz
aufgedeckt. Jn Kaiſerslautern wurde ein Mann verhaftet,
der nach vorausgegangenem Streit mit ſeiner Schtoiegermutter (die,
wie ſich ſpäter herausſtellte, feine eigene Mutter iſt) angezeigt wor
den war, ſeine eigene Schweſter geheiratet zu haben. Der Mann
wurde nach halbſtündigem Verhör wieder entlaſſen, da ihm keine
bewußt ſtrafbare Handlung zur Laſt gelegt werden konnte. Dem
Vorgange liegen folgende Geſchehniſſe zugrunde: Der Mann wurde
als uneheliches Kind bei fremden Leuten in Bayern erzogen. Die
Mutter, die ſich nicht um ihr Kind kümmerte, ſchenkte ſpäter einer
Tochter das Leben, die in der Zeit nach dem Kriege in Landau als
Kellnerin tätig war. Inzwiſchen war der junge Mann glücklich
wieder aus dem Kriege zurückgekehrt und lernte in Landau die
Kellnerin, alſo ſeine eigene Schweſter, kennen. Beide wußten nicht,
daß ſie Geſchwiſter ſeien, und heirateten. Auf dieſe Weiſe wurde
ſeine Mutter zugleich Schwiegermutter.

Jm Kampf um die Tänzerin. Jm Zirkus Buſch in Berlin hatte
eine der Ballettänzerin ihre Neigung einem Statiſten zugewandt.
Sechs Stallburſchen verargten das dem Beglückten umſomehr, als
ein Statiſt von ihnen nicht für voll angeſehen und als Außenſeiter
betrachtet wird. Alſo ſollte er einen „Denkzettel“ erhalten. Als die
ſechs mit Miſtgabeln und ähnlichen Waffen auf ihn eindrangen,
zog der Bedrohte jedoch einen Revolver und gab mehrere Schüſſe
ab. Verletzt wurde niemand und die ſechs Stallburſchen verſchwan
den. Der Statiſt wurde zunächſt feſtgenommen, nach Klarſtellung
des Sachverhalts aber wieder freigelaſſen.

Heute Freitag
Alle Ge

ahnen

e

Größte Funkgeitſchrift mit allen Programmen

und großem Unterhaltungs- und Baltlerteil,
Nur 50 Pf. jede Woche Beſtellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Buchhandlung
Probenummern koſtenlos vom Verlag Berlin N24

(Großfener auf einer Köhlen-
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Georgetown, die tote Silberſtadt.
Von John Laſſen.

Amerika?? Ja; Amerikalt! Und dennoch Eine tote Stadt!
Georgetown, im Staate Colorado. Wie iſt dies nur möglich? Wie
kann hier, in Amerika, im jungen Weltteil, eine Stadt ſterben?

Eine tote Stadt Was dies wirklich bedeutet, kann ſich nur
vorſtellen, wer bereits in einer Stadt war, die der Feind evakuiert
hat, die von Bomben heimgeſucht worden iſt. Und wo nur jene
Leute zurückgeblieben ſind, die nichts mehr zu verlieren hatten.

Der Zug hält. Man ſteigt auf der kleinen Station aus und wird
gleich durch den erſten Anblick in Erſtaunen verſetzt, das ſich ge
genüber dem Bahnhofe befindliche Reſtaurant iſt geſchloſſen. Doch
iſt es nicht nur geſchloſſen; das Dach iſt an mehreren Stellen vom
Winde fortgetragen, der Verputz abgefallen. Die Main Street
(Hauptſtraße). Ringsum hohe Berge. Auch die Hauptſtraße führt
bergig hinan. Häuſer. Niedrige Häuſer. Bretter an Stelle der
Fenſter. Große Buchſtaben verkünden: „Dieſes Haus iſt zu ver
kaufen“. „Dieſes Haus iſt zu vermieten“. Geſchäfte? Jch ſehe
blos drei. Das erſte iſt eine große Lebensmittelhandlung. Das
zweite kann ein kleines kompliziertes Geſchäft genannt werden: Zei
tungsſtand, Kurzwarenhandlung, Papierhandlung und Friſeurſtube.
Vereinigt alle dieſe Geſchäfte. Das dritte iſt ein Hutgeſchäft, kom
biniert mit Schuhwaren. Dann folgen noch einige Läden. Doch
ſind alle leer, zu vermieten. Zu verkaufen. Die Zettel bieten die
Geſchäfte unſäglich hoffnungslos an!

S

Was hat die Stadt getötet? Das Silber. Georgetown hatte einſt
ſiebentauſend Einwohner. Die letzte Volkszählung wies nur noch
ſiebenhundert auf, doch iſt ſeither die Zahl der Bewohner noch raſen
der zurückgegangen. Die Stadt wurde vom Silber getötet, von die
ſem gleißenden Metall. Die Krankheit begann am Ende des vorigen
Jahrhunderts. Jm ſelben Maßſtab wie der Preis des Silbers ging
die Zahl der Einwohner zurück. Das Silber tötete die Stadt. Einſt
wurde darüber geſtritten, ob Denver oder Georgetown die Haupt
ſtadt von Colorado ſein ſoll. Heute zählt Denver 256 401 Ein
wohner.

2

Die Silbergruben. An der Bergwand gähnt der Grubenrachen.
Der Eingang iſt im Verfall. Das Holzgerüſt verfault. Das Geleiſe
der Grubenhunde verkrümmt, verroſtet. Die Grube iſt geſtorben.
Hier und dort gähnen noch ein bis zwei ähnliche Löcher. Gleich
Wunden an einem lebenden Berg. Jn ganz Georgetown arbeitet
ein einziges Bergwerk mit ſiebzehn Mann. Dies iſt alles, was von
der einſtigen Pracht zurückblieb.

Die Grube heißt „Griffith“ Ueberall Verfallserſcheinungen. Die
Geſellſchaft iſt der Meinung, daß ſich hier das Fördern des weißen
Edelmetalls noch lohne, den Preis dieſer Anſicht jedoch müſſen die
Arbeiter bezahlen. Die Geſellſchaft läßt nämlich, um das Unter
nehmen recht rentabel zu geſtalten, keinerlei Ausbeſſerungen vor
nehmen. Die Grubenhunde ſind altmodiſch, primitiv. Springen
jeden Augenblick aus dem Geleiſe. Das Bergwerk iſt feucht. Stel
lenweiſe müſſen die Bergleute bis zu den Knöcheln durchs Waſſer
waten. Unfälle ſind an der Tagesordnung. An dem Edelmetall klebt
Arbeiterblut. Niemand will hier arbeiten. Die Sklaven des Sil
bers wechſeln dauernd. Die kräftig gebauten Proleten aus Denver
werden hierher gelockt. Und ſie kehren blaß, bleich, gebrochen nach
Denver zurück.

w.

Ich bleibe vor dem Schaufenſter des Friſeurladen-Zeitungsſtan
des ſtehen. Jm Schaufenſter ein HOrangenbaum. Ein winziger
Hrangenbaum. Mit vielen, vielen HOrangen. Schönen, großen
Hrangen. Ein alter Herr ſpricht mich an. Der Friſeur-Zeitungs
verkäufer. Es ſtellt ſich heraus, daß er ein Deutſcher ſei und acht
und ächtzig Jahre auf dem Buckel trage. Jn Georgetown lebte er
bereits ſeit einundfünfzig Jahren. Ein ſchönes Stück Zeit. Ein
ganzes Menſchenleben. Er läßt ſich nicht lange bitten, mir etwas
vom alten Georgetown zu erzählen. Er breitet die Arme weit aus,
ſtößt einen tiefen Seufzer hervor, als ſpräche er von einer alten
Liebe. „O, Georgetown war noch vor zwanzig Jahren ganz anders.
Aber die Stadt iſt geſtorben. Georgetown iſt eine tote Stadt. Einſt
hatte ich einen ſchönen Zeitungsſtand. Damals reichte dieſe Be
ſchäftigung aus. Der Zeitungsſtand genügte. Wie aber dann die
Jahre dahingingen, mußte ich immer mehr dazu nehmen, um mein
Auskommen zu finden.“ Jm Laden iſt eine Sammlung zu ſehen.
Mineralien, Münzen, in einem Kuhbauch gefundene Nägel, Jn
dianerbroſchen. Jch ſpendete für die Sammlung ein Pfennigſtück.
Für dieſe Rarität war er äußerſt dankbar. „Einſt wurden für
ein Lot (Bauplatz) tauſend Dollar bezahlt, heute gibt kein Menſch
fünfundzwanzig dafür. Doch leben noch immer Optimiſten die glau
ben, daß der Wert des Silbers noch einmal ſteigen werde“ ſeufzte
er „lange Zeit glaubte auch ich daran. Inzwiſchen wurde ich alt.
Glaube es jetzt nicht mehr.“ Ein Kunde kam. Der hunderjährige
alte Herr machte ſich flink wie ein junger Geſelle ans Raſieren

Auf der Main Street befindet ſich die Poſt. Einen Briefträger
gibt es hier nicht. Jeder holt ſich ſelbſt ſeine Briefe. Das iſt keine
große Arbeit und immerhin eine Zerſtreuung. Die Poſt iſt der
Sammelplatz der Stadt. Hier werden die Hauptereigniſſe des Ta
ges beſprochen. Die Stadtneuigkeiten. Hier befindet ſich das Herz
der Stadt. Jeder weiß hier alles. Wieviel Touriſten die Stadt be
ſucht haben. Wieviel Gäſte das Alpine Ledge hatte. Was ein
Mittageſſen im Hotel Paris koſtet. Wann das Hotel Wallis ſeine
Pforten ſchließt. Welches Haus wieder frei geworden iſt. Hier
braucht man keine Zeitung. Die Poſt iſt die Zeitung. Hier ſtehen
die Männer herum. Hier laſſen ſich die Stadtſchönen bewundern.

S

An der Ecke der MainStreet und der 7. Straße befindet ſich
eine Firma: ein Transportunternehmen. Jch mußte mein Gepäck
an die Bahn ſchaffen laſſen. Jn der Wagenrem blieb mein Auge
an einem Leichenwagen haften. „Sie haben auch ein Beſtattungs
inſtitut?“ fragte ich. „Ja“ lautet die Antwort.

„Und wie geht das Geſchäft?“
„Jch kann nicht klagen. Wohl leben die Leute hier lange, ſterben

aber doch einmal. Und es gibt hier viel alte Leute. Jch habe auch
für morgen eine Leiche.

Morgen wird wieder der Leichenwagen durch die Stadt fahren.
An einem Hauſe mehr wird der Zettel hängen: „Dieſes Haus iſt
zu verkaufen“. Und wenn ich nächſtens abermals nach Georgetown
komme, wird es hier noch mehr Häuſer mit geſchloſſenen Fenſtern
geben. Verfallene Häuſer. Tote Häuſer.

Denn die Stadt iſt tot. (Mit beſonderer Erlaubnis des Frei
denkerVerlages, Leipzig, dem Buche „Das andere Amerika von
John Laſſen, entnommen. Preis Mk. —.75).

Aus dem Gerichtsſaal.
Sitzung vom 18. Mai.

Des Vakerlandes Hank iſt euch gewiſß. Ein Schwerkriegsbeſchä
digter war vom Oſchersleber Amtsgericht wegen Beleidigung zu
100 A Geldſtrafe verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt hatte.
Um einen Rentenanſpruch durchzukämpfen, mußte ſich der Ange
klagte einer Unterſuchung ſeitens eines Regierungsmedizinalrates
unterziehen. Er behauptet nun, von dem Beamten ſehr oberflächlich
und fahrläſſig unterſucht worden zu ſein. Er richtete deshalb, weil
ſein Geſuch auf Rentenerhöhung auf Grund der Unterſuchung abge
lehnt wurde, eine Eingabe an den Reichspräſidenten, in der es
hieß, der Arzt habe während der Konſultation geraucht uſw. Durch
dieſe Behauptungen fühlte ſich der Arzt beleidigt. Der Staatsan
walt meinte, die Beamten müßten vor den überhandnehmenden
Angriffen des Publikums geſchützt werden und deshalb ſei die Be
rufung zu verwerfen. Das Gericht ſchloß ſich dem an und ließ es
bei dieſem ſehr harten Urteil bewenden. Hat man daran gedacht,
daß ein Schwerbeſchädigter ein leidender Menſch iſt. Soll er etwa
dieſe außerordentliche Geldſtrafe von ſeiner Rente bezahlen. Eine
Reviſion dieſes Urteils wäre ſehr notwendig.

Spargelliebhaber. Ein Landwirt hatte mehrere Tage, wenn er
morgens zu ſeinem Acker ging, mehrere Leute geſehen, die ihm
Spargel entwendeten. Jedesmal, wenn ſie geſehen wurden, ſetzten
ſie ſich auf einen mitgebrachten Wagen und verſchwanden im ſauſen
den Galopp. Schließlich gelang es aber doch, eine Frau zu faſſen.
Es ſtellte ſich dann heraus, daß ein Bäcker mit ſeinem Fuhrwerk
morgens in aller Frühe nach dem Felde rausfuhr und dabei ſeine
Frau und noch zwei andere Frauen zum Spargelſtehlen mitnahm.
Die Angeklagten wollen nur einmal dort geweſen ſein. Es wurde
aber nachgewieſen, daß es öfter geweſen iſt. Außer dem Diebſtahl
hatten die Leute durch unſachgemäßes Stechen des Spargels die
ganze Kultur verwüſtet, ſodaß dem Landwirt ein großer Schaden
entſtanden iſt. Das Urteil lautete gegen die beiden bereits vorbe-
ſtraften Frauen auf je 3 Monate, gegen den Bäcker auf 1 Monat
und deſſen Ehefrau auf 6 Wochen Gefängnis.

Kleine Arſachen, große Wirkungen. Ein Arbeiter war vom
Amtsgericht Egeln wegen Beleidigung und Nötigung zu 50 Mark
Geldſtrafe verürteilt. Das Urteil war auf Grund einer Anzeige
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immer.Ein berühmter Schw

Arne Borg,
der am Sonntag in Berlin wieder ſeine große Ueberlegenheit im
Freiſtilſchwimmen zeigte. Arne Borg hat etwa 10 Weltrekorde
aufgeſtellt.

eines Feldhüters erfolgt.
einer fremden Wieſe mit einem Gewehr geſehen haben.
daraufhin kurze Zeit ſpäter mit einer Anzeige gedroht habe, ſoll
der Angeklagte dem Feldhüter gedroht haben, er werde ihn in die

Danach will dieſer den Angeklagten auf
Als er ihn

Bode werfen. Auch ſonſt ſonſt ſoll er ſich noch beleidigend ge
äußert haben. In der erſten Inſtanz war nur der Feldhüter als
Zeuge geladen und hatte dort unter Eid dieſe Ausſagen gemacht,
die er auch heute wiederholte. Dem Angeklagten ſtanden heute aber
vier Zeugen zur Seite, die bei dem Vorfall zugegen waren und alle
ausſagten, der Angeklagte ſei nicht auf der Wieſe geweſen und habe
den Feldhüter auch nicht bedroht. Daraufhin mußte der Angeklagte
freigeſprochen werden. Welche von den beiden Parteien einen
Meineid geleiſtet hat, wird wohl nun wahrſcheinlich dar Schwur
gericht noch feſtſtellen müſſen.

S

Juſtizbeamken und das Publikum. Es iſt in neuerer Zeit
wiederholt darüber geklagt worden, daß der perſönliche Dienſt
verkehr in den Amtsſtuben der Juſtizbehörden ſich nicht immer
in den Formen abſpielt, die den Rechtſuchenden gegenüber am Platze
ſind. Deshalb hat der preußiſche Juſtizminiſter in einem kürzlich
her ausgegebenen Erlaß die beteiligten Beamten nachdrücklichſt auf
die Notwendigkeit hingewieſen, im Dienſtverkehr jede Schroffheit
zu vermeiden und durch entgegenkommendes freundliches Benehmen
der Bevölkerung die Abwicklung ihrer Geſchäfte zu erleichtern. Es
iſt eine bekannte Tatſache, ſo heißt es in dem Erlaß, daß alle Schich
ten der Bevölkerung in der überwiegenden Mehrheit nur mit einer
gewiſſen Scheu ſich an die Behörden wenden und ſich nur ungern,
gleichviel in welcher Eigenſchaft, an der Dienſtſtelle einer Behörde
perſönlich einfinden. Die Haupturſache für dieſe wenig erfreuliche
Erſcheinung liegt zweifellos in der Befürchtung, unangemeſſen be
handelt zu werden. Sache der Beamten iſt es daher, ſolchen Ver
mutungen den Boden zu entziehen und den Nachweis zu erbringen,
daß ſie grundlos ſind. Höflichkeit im ſchriftlichen und mündlichen
Verkehr iſt zudem beſonders geeignet, das Vertrauen zur Behörde
zu ſtärken und damit auch den Geſchäftsverkehr zu vereinfachen. Jn
dem gleichen Erlaß wendet ſich der Miniſter gegen das Ueberhand-

nehmen des Tabakrauchens in den Dienſträumen der Juſtizbehör
den, wodurch vielfach die Sicherheit der Akten gefährdet wird und
die unerläßliche Rückſichtnahme auf das Empfinden der Bevölke
rung und des nichtrauchenden Teils des Perſonals außer Acht ge
laſſen wird. Das Tabakrauchen iſt in allen dem Verkehr offen ſte
henden Räumen, alſo auch in Auskunftsſtellen, während der Zeit
des Verkehrs zu unterlaſſen.

Aus der Partei.
Kommungle Vereinigung für Wohnungsweſen. Anläßlich der

Tagung am 2. und 3. Juni in Breslau treffen ſich die parteigenöſ
ſiſchen Delegierten am 1. Juni nachmittags 5.30 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus, Margarethenſtraße 17. Die Breslauer Parteiorgani
ſation legt Wert darauf, die delegierten Genoſſen befonders zu be
grüßen. Wir bitten, beſtimmt und pünktlich dieſer Einladung Folge
zu leiſten. Kommunalpolitiſche Zentralſtelle beim
Parteivorſtand (SPD).

Giovanni Lerda geſtorben. In Turin ſtarb unerwartet an Herz
lähmung der Gatte der Genoſſin Oda Lerda-Olberg, Gipvanni
Lerda, im 74. Lebensjahre. Lerda hatte der Sozialiſtiſchen Partei
angehört, bis ihn ein Parteibeſchluß zwang, zwiſchen der Zugehö-
rigkeit zur Partei und der zum Freimaurerorden zu wählen. Er
zog die zweite vor und ſchied aus der Partei aus. Seitdem war er
politiſch nicht mehr hervorgetreten. Vor einigen Monaten über
ſiedelte er mit ſeiner Gattin von Rom nach Turin, da für die Fa
milie das Leben in der Hauptſtadt des Faſchismus nicht mehr zu
ertragen war.

Kalender der Arbeiter Sport und Bildungs
Vereine von Halberſtadt.

Arbeiter Sport Kartell (Mitglied der Zentral- Kommiſſion für
Arbeiter Sport und Körperpflege, Berlin). 1. Vorſitzender:
Oito Uhlmann, Krebsfcheere 2

Turn und Svort Verein „Freihzeit“, Halberſtadt und Webreſtedt.Vorſiender; Karl Venzer, Johannestioſter 3. Vereinslokal:
W. Rubberg, Braunſchweigerſtr. Uebungsſtunden in der Turn
bhalle Bleichſtraße. Mitglieder: Damen und Herren Dienstag
und Freitags von 8—-10 Uhr. Jugend: Freitags von 5i.—7t. Uhr.
Jeden 2. Sonnabend im Monat Verfammlung.

Ningiport Verein 1911. 1. Vorſitzender: Karl Brauns. Süd
ſtraße I. Vereinslok.: Schützenwall. Uebungsabende Dienstag
und Freitags 6—8 Uhr für Schüler, 8—10 Uhr alle anderen Mit
glieder im Ringen, Boxen, Heben, Artiſtik, Jui Jitſu und
Leichtathletik. Jeden 2. Freitag im Monat Verſammlung.

Arbeiter Schwimm- Verein „Waſſerfreunde“. 1. Vorſitzender
Fritz Schmidt, Wernigeröderſtraße 33. Uebungsabende in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt: Montags von 8—-10 Uhr: Damen.
Sonnabends 8-10 Ubr- Herren. Jeden 2. Mittwoch im Monat
Verſammlung bei W. Ruhberg.

Arbeiter Radfahrer Verein. Vorſitzender: Otto Müller
Beckerſtraße Uebungsſtunden jeden Montag und Donnerstag
von 7 10 Uhr im Schützenwal. Jeden 2. Sonnabend im Monat
Verſammlung bet O. Bollmann, Bakenſtraße 63.

F. C. „Burgund“ 99. 1. Vorſitzender: W. Schultze, Bakenſtr. 50
Vereinslokal: O. Bollmann, Bakenſtraße 63. Spielerſitzung
jeden Dienstag

F. C. „Askanig“ 1912. Zuſchriften: Ernſt Herbam, Huvſtraße 2
Vereinslokal. Reſtaurant zum Anger, Braunſchweigerſtr. 28.
Spielerſitzung jeden Dienstag 8 Uhr. Verſammlung je den
1. Freitag im Monat.

Geſgng Verein „Sängerbund“. 1. Vorſttzender: Karl Schuhardt,
Burchardiſtraße 19. Uebungsabend für Frauenchor Montags,
Männerchor Dienstags von 8—10 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“,

Gerberſtraße. eVolkschor Halberſtadt. 1. Vorſ. Walter Wiedebuſch. Franzis r
kanerſtraße 17. Uebungsſtunden: Donnerstags von 8—140 U
in der Knaben Mittelſchule, Domplatz.

„Saängerheim“. 2. Vorſitzender: Karl Politz, Lieberkühnſtraße 2
Nebungsſtunde: Jeden Freitag 8 Uhr bei W. Ruhberg.

Tonriſten Verein „Die Naturfrennde“. 1. Vorſitzender: Guſtav
Worth, Am Kanonenberg 9. Zuſammkunft jeden Donnerstag
abend im Marie Hauptmünn-Stift.

Freie Volksbübne. 1. Vorſitzender Wilh. Kaufmann, Judenſtr. 27.
Nebungsabende: Dienstag und Freitag 10 Uhr im Odeum.

Tbeater Verein „Thaliag“. 1. Vorſitzender: Hermann Roſe,
Judenſtraße 27. Uebungsabende: Montags und Donnerstags
St Uhr im „Odeum“.

ArbeiterSamariter-Kolonne. I. Vorſitzender: Karl Fiſcherx,Johanneskloſter 7. Techn. Leiter Otto Rieche, Harzſtraße 6.
Uebungsſtunde jeden Montag 8 Uhr im Plantagengarten.

Arbeiter Schachklub. 1. Vorſitzender Otto Geinitz. Voigtei 21.
Uebungsſtunden jeden Müutwoch 7, Uhr bei W. Ruhberg.

Bandonivon OrcheſterVerein, Halberſtadt. 1. Vorſitzender:
Walter Wiedebuſch, Franziskanerſtr. 17. Uebungsſtunden jeden
Mittwoch abend 8—-101 Uhr im Wiener Hof“.

Freie Kegler- Vereinigung 1923. 1. Vorſ.. Alfred Rummel,
Spiegelſtraße 58. Uebungsabende der angeſchloſſenen Vereine
jeden Abend (autzer Sonnabend) von 8 Uhr ab bei W. Ruhberg.

Muſik Verein „Einigkeit“. 1. Vorſitzender: Hermann Müller.
Wernigeröderſtr. 12 II. Uebungsabend Montags und Donners
tags 11 Uhr im „Gewerktſchatshaus“.
Aenderungen im Kalender haben die Vereine ſelbſt der

Redaktion des Tageblatts zu melden.

ksſhort
Montag Morgenzeitung für die Provin;
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.

Die Zeitung der Arbeiter Sportler
Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichte über alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Nachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der Einzelnummer 15 Pfg.

Bezug durch die Poſt und durch bie Gportpereine.
e

e



Gauzuſammenkunft der Jungſozialiſten Halberſtadt. Die zu heute angeſetzte Kameradſchaftsführerin Aſchersleben. ſitzung kann umſtändehalber nicht ſtattfinden. Auf unſere am Amtliche Wetternachrichten.
Auf Sonntag, den 22. Mai d. Js. vorm. 10 Uhr wird nach Freitag abend im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindende Vollverſamm

Aſchersleben, Neuer Kaffeegarten eine Konfereng ſämtlicher lung wird hiermit nochmals hingewieſen. Die Vorſtandsmitglieder 7 r c
Ortsgruppenleiter, ſowie der Delegierten der Gruppen zur Reichs und Begzirksführer treffen ſich vor der Verſammlung um 7 Uhr im r wer
konferenz in Dresden einberufen. Auf dieſer Zuſammenkunft ſoll Gewerkſchaftshaus zu einer wichtigen Beſprechung. e e S
eingehend zu der bevorſtehenden Reichskonferenz Stellung ge Wehrſtedt. Am Sonnabend, den 21. Mai, abends 8 Uhr im
nommen werden. Ferner iſt es erforderlich, daß die weitere Aus Lokal Raeke Verſammlung. Es wird beſtimmt erwartet, da zwei
geſtaltung der Gauarbeit beſprochen wird. Wünſche in dieſer Hin Monate keine Verſammlung ſtattgefunden hat, daß kein Kamerad
ſicht ſind den Teilnehmern auf den Weg zu geben. Es wird Be unentſchuldigt fehlt. Sehr wichtige Tagesordnung.
ſchickung durch ſämtliche Gruppen der Jungſozialiſten des Bezirks Oſterwieck. Am kommenden Sonnabend, den 21. Mai, abends

erwartet. 8 Uhr trifft ſich der geſamte Ortsverein auf dem „Gänſeanger“.
IJntereſſierte junge Parteigenoſſen aus Orken, in denen noch keine Auch das Trommlerkorps muß vollzählig zur Stelle ſein. An

Zungſozialiſtengruppen beſtehen, ſind ebenfalls willkommen. ſchließend im Vereinslokal (Gewerkſchaftshaus) Monatsverſamm-
Mit Parteigruß! lung. Da der Gauſekretär Kam. Wille- Magdeburg anweſend iſt

Die Gauleilung. J. A. Karl Keune. und auf Tagesordnung ſehr wichtige Punkte zur Beſprechung und
e Beſchlußfaſſung ſtehen, erwarten wir zahlreichen Beſuch. Wie

t ſchon an dieſer Stelle bekanntgegeben, findet unſer diesjährigesVolksfeſt am Sonntag, den 20. und Montag, den 21. Juni auf dem e
J So Arbeiter Jugend Langenkamp ſtatt. Budenbeſitzer, welche gewillt ſind, auf dem Feſt
V 7 platz aufzubauen, müſſen umgehend ſchriftlich beim Schriftführer e der

vOtto Kramer, Wallſtraße 7, ihre Bewerbung einreichen. Später g rHalberſtadt. (Sport). Heute abend von 6——8 Uhr iſt auf dem einlaufende Schreiben können nicht berückſichtigt werden. S S
Sportplatz Spiegelsbergen Ueben zum Jugendtag und Spielen. Thale. Donnerstag, den 19. Mai, abends 724 Uhr Vorſtands

Sprechchor. Heute abend 8 Uhr auf der Volkswieſe Probe. Alles ſitzung im Kurhaus. (Vezirksführer auch erſcheinen). Sonnabend,
muß pünktlich 08 Uhr an der Ecke Fürſtenhof ſein. den 21. Mai, abends 8 Uhr Verſammlung im Kurhaus.

Oſchersleben. Allen Ortsgruppen und Kameraden, die bereits
unſere Einladung zum Kreisfeſt erhalten haben, teilen wir mit, daß
aus wichtigen Gründen unſer Kreisfeſt zu Pfingſten nicht ſtattReitsbenner s Aus e ereeBad Suderode. Freitag, den 20., abends 8 Uhr, Mitglieder R KURUNG: G. eiten onoibdecdecht. O woll. Odedecht. Regen

f ür d t erſam im „Schwarzen Adler er Wichtigkeit der TagesKreis konferenz e en Kre Halberſtadt gerſammlung im en ler D 8 gkeit de ges ch e Geitter: Adreubers Attoget O e e echt
Am Sonntag, den 22. Mai, vormittags 10 Uhr, findet beim Ka ordnung halber haben alle Kameraden zu erſcheinen. Fee.

2 Wmeraden Otto Bollmann, Halberſtadt, Bakenſträße 63, eine Kon W oller Sturm Die Pfehe füegen m gem Winge. d engedelenaeres Unſenn ob oren) verbinden die Orte mit gleichem Luftaruck. bie neben gen on teo stehendenferenz für den Kreis Halberſtadt ſtatt. Zahlen geden die löfttemperotur an.9 undfunk Programme Amlkliche Wetternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.
N. g boten.)der hauptſächlichſten deutſchen Sender. t den3 ter2. Unſere Aufgaben im laufenden Jahre. Referent: Rudolf Köchig, 7 Vor neſthtk be witerung i 20 hen

Kreisleiter, Halberſtadt. Freitag, den 20. Mai. Das Einſtrömen kühler Luft aus Nordweſten, das die TempeVerſchiedenes Berlin. 20.30 Sinfoniekongzert, 22.30- 23.30 Unterhaltungs- raturen auf dem Brocken wieder bis unter Null ſinken ließ, wa
muſit. mit einem erheblichen Luftdruckanſtieg verbunden, der das überZu dieſer Konferenz hat jede Orksgruppe mindeſtens einen De Königewoſterhanſen. Uebertragung von Berlin Weſteuropa liegende Hoch, bis weit nach Mitteldeutſchland hin vor

legierten zu entſenden Wie üunmer tönnen atich an dieer Konte e iff ahot (Muſt ſtoßen Ueß. Unter ſeinem Einfluß nahm die Bewölkung am MittLeipzig. 20.15 Schiff ahoi (Muſik, Geſang), 22.15--24 Tanz- b fluß nah s ung i

ren n äſte t n und es wird erſucht, von fente e e KGentteg m Wachen Die De muſik. e r Da e z v S. e e ekarte iſt als Ausweis mitzubringen Es wird gebeten überall zu Hamburg. 20.15 „Neſtküken“ (Gaſtſpiel der Niederdeutſchen et ine n W e. un eng ein es e
der Tagung Stellung zu nehmen und die Delegierten zu beſtimmen Bähne), Uebertragung von Kiel, anſchließend Ueberkragung des Wir heit für rot We n end ſein wird uns zu
Jeder Hrisverein u vertreten ſein Konzertes aus „Söllners Guten Stuben“ (von Bremen). nächſt heiteres, trockenes Wetter mit ſtetig fortſchreitender Erwär

Langenberg. 21 Wagner Abend (Walküre, Parſifal). mung bringen, doch machen ſich über der nördlichen Nordſee ſowie

Tagesordnung:
1. Das Reichsbanner und ſeine Gegner. Referent Gauſekrekär

Ernſt Wille Magdeburg.

Frei Heil! v über Südfrankreich Tiefdruckgebiete bemerkbar, die allmählich inRudolf Köchig, Kreisleiter, Halberſtadt, Burchardiſtr. 23. e unſer Wetter eingreifen werden. Bis zum Freitag abend dürfte
Synagogen Gemeinde ſich ihr Einfluß jedoch auf Einſetzen und allmähliche Zunahme von

Halberſtadt. (Spielerkorps.) Heute abend 71 Uhr im Odeum Freitag, den 20. Mai abends 7, Uhr. Sonnabend den Bewölkung beſchränken.eben ſämtli jelleute. Am Sonntag morgen treten alle Spiel Mon. morgens L hr. Sar Ausgang M Ausſit Heiter, ſpä ſ geUeben ſämtlicher Spielleute. Am Sonntag m n p 21. Mai, morgens 7 Uhr. Sabbath e Ausgang 9 Uhr 5 Min. Ausſichten Heiter, ſpäter langſam zunehmende Bewöl-
leute um 7 beim Kameraden O. Vollmann an. Wochentags M ren 5 Uhr. küng, trocken, wärmer.

Die Kanagliſationsgrveiten zur Herſtenng

der Kanalifationsauſchlüſſe an das Pumpwerkt
am Goldbach ſollen öffentlich vergeben werden.
Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſebene Angebote ſind bie Wer Melegogegdellsehe hüete vadenn, dent

Mittwoch, den 25. Mai 1927, vorm. 10 Ubr dem Frieden
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein Soſgt, daß der Krieg nicht veigessen werde

n e n mm mrn t m u nn v i Aus Wernigerode
Pen

nan und gegen der Schreibgebühren Ort ventnommen werden können pfergang e dDas Stadtbanarmt von Fritz von Vnruh brosch. 3.20 n S s ſs v R ß
z reitag Hunderttausende verbluteten 1916 in den Hexen- m Sonnabend, den I5. d, Mts. 2

SchlachthofFreibank von 9 bis Uhr kossoin am die Stärkste Festung der Weit erstarb plotelteh und unerwartet unser in verſchiedenen heit

Rind und Schweinefleiſch Verdun I AMiglied, der Schuhhaus a eGesinnung Metaellarbeiter Weſteruſtraße 6.T vo von Friedr. Franz von Unruh, kart. I. 50
Die Wandlung des Bruders Fritz von Uaruhs
vom Berufsoffizier zum Friedenskampter

in der Sprechſtunde vormittags 9--10 Der Schwärmer von Bacancourt

Oswald Strangfelc

im Alter von 57 Jahren.h e n i r Wir werden dem Verstorbenen einDomplatz 21——22 in Kriegsroman aus dem Gebiet vonDr. M a engeng Bacancourt, Reims, Berru und Fort de ehrendes Angedenken bewahren
Ia Pompelle Deutscher Metallarbeiter- Verband

Orſsgruppe Wernigerode.e Das Vergehen des Paut MendeltnStrick- Jacken e Seemit Wollpelz Gefilde zwischen Vpern und o enelgore
Pullover und in Neanderni Strickwesten Alle ehemal. frontkämpfer, die in diesen Behieten

lör Damen, Herren und Kinder kaufen Sie bei gelegen haben, müssen diese Bücher lesen
wir in großer Auswahl und besten Qualitäten Zu haben in der

sehr billigo. Hagen, Paulsplan 2 Volks BuchhandlungAabberstädfer Tage
in a enen- Fuhbnden- Laſſurbe J

in 7 verſchiedenen Farbtönen, über Nacht
ſteinhart, 2 PfundDoſe

Aen Aer Hahn kraft auf en Mit

kann öndert gien a Wetter

TeeWenn Sie zu Ostern das Wetter prophe-
zeien, dann denken Sie an diese Erfah-
rungsweisheit, die u ver h

S mehr bestritten wird enso wahr isx auch, daß Sie ihren Bedarf anad Sehrens, öowiiſnerin t kauft ren en Kns eheFez S Damenmaäntein usw. nirgendwo vorteilS e S cuni er friſch gefangen S e h z a5 Herrenkleiderfabrik. Sie ha e dort nichtch ſ die Gewabr für tadellose BedienungAchtung i tung Gebſer, Paulsplan 29. Ware ereeeeee
und bei Barzablung 10 Pro Rabatt.Großer billiger IGIGEGIGI (SGestriekte I I e ne Machen Sie einen Versueh! Sie werden

nn n n nnnnMninſn n in nn n nin nn i niſſe ina nie in

2 h agothe Görteleiſch verkau Bösches blanz-Oe Damenbinden Breitestraße Nr. 75 für alle Zeiten treuer Kunde sein!

a e rorzügl, See Sfette Ware. See cher e Elberfelcer Herronkleider- FabrikRindfleiſch zum Kochen Pfd. 0.80 Mk. möbeluws. Trocknetin St. 40,50, ee e n Deaſter etalurbetter- Pera Erieh Thorsehmidt 60.
Noula den Pd. 1. 10 Mk. hart ohne nach zu Kleb. Binden- Knad dGulaſch, ſchier Pfd. 0.80 Mk. Für Parkett-Pub- gürtel in (Bezirk Jlienburg). Herren-, Burschen-, Knaben BekleidungGehacktes Rindfleiſch Pfd 9.80 Mk. öden u. Linoleumn- r Ausw. Unſere Berufskleidung, Herren- ArtikelGehacktes S hweineſteiſch Pfd. 1.00 Mk. velagbesser alsBohner- 5 t Hamen- MäntelSmorwurſt e n Zirzow &b0 Munptgegongtt-Würſtchen 0.80 M aber kein Sahmiede- e ſt ſ e eng ſ Wernigerode, Breite Straße 79

ilh. t billiger als Lack re ine (trühber Rawack)3 3 egen findet Sonnabend, Zen 21. d. Mts. abends 8Ubr, Verkaufssteile:
1 Ho mei er Fritz Bösche Mer sehe ehe Sadeg lege ln urd g indem ſatt ver e ne eeeehe 22

e rrz ſch I Tac dnung wird in der Verſammlung bekanm Allex Sattier.Penioſeraye 5. Telephon 2659. e Binteeingnngetee e en n Das Erſcheinen er Mitglteder iſt n
Vorrat bis zum Schluß. So Rats-Apothekte. v ringend erwünſcht, Die Ortsverwaltung.
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Reichsjugendpflege Kurſus und Reichs- Konferenz
der Landeskartell Leiter.

Die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege veran
ſtaltete am Freitag und Sonnabend in Wernigerode im Harz
einen Reichsjugendpflegekurſus, verbunden mit einer Reichs konferenz

der Landeskartelleiter. Aus allen Teilen des Reiches waren die
Vertreter des Arbeiterſports zählreich erſchienen Als erſter Redner
ſprach Gen. Schreck über „Der Jdealismus in der Arbeiterſport
bewegung als Mittel der Jugendpflege.“ Die Kulturerſcheinung des
Arbeiterſports breite ſich immer weiter aus. Die Größe des Geſchaf
fenen zeige am beſten das Werk der Bundesſchule in Leipzig. Rad
fahrerbund „Solidarität“, die Naturfreunde und die ArbeiterSama
riter ſtrebten ebenſo wie die Mitglieder dem ArbeiterTurn- und
Sportbund angeſchloſſenen Verbände der gemeinſamen Jdee nach,
für die Arbeiter die Welt zu erobern.

Ueber Arbeiterſport, Jugendbewegung und Jugendpflege“ ſprach
anſchließend Gen. Dre esBremen. Der Erziehungsform der bür
gerlichen Weltanſchauung gelte es, eine bewußt ſozialiſtiſche Er
ziehung gegenüberzuſtellen. Die körperliche Tätigkeit der Sportler
müſſe ſich ergänzen in der geiſtigen Betätigung der Jugend in den
Gewerkſchaften und der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung. Die Jugend
müſſe frei und geſund an Körper, aber auch an Geiſt erzogen
werden.

„Ueber die ſtaatliche Organiſation der Jugendpflege im Reich
und in den Ländern“ ſprach dann Gen. Wildung. Er betonte,
daß die Landeskartelle der Arbeiterſportbewegung es ſich angelegen
ſein laſſen müßten, von den vorhandenen Mitteln ihr Teil zu erhal
ten Die Verhältniſſe in Bayern und auch in Württemberg bezeichnet

der Redner als ſchlecht.
Jm Rahmen des Jugendpflegekurſus ſprach ſchließlich noch Ge

noſſin Dr. Käthe Frankenthal-Berlin über „Sport und Gym
naſtik als Mittel zur Pflege der weiblichen Jugend Ausgehend von
einem hiſtoriſchen Ueberblick wies die Rednerin darauf hin, daß es
der Nachkriegszeit vorbehalten geweſen ſei, wirklich entſcheidende
Fortſchritte auf dem Gebiete des Turnens der Frau zu bringen.
Als den Herzſchlag eines geſunden Turnens für die Frau bezeich
nete die Rednerin die rhythmiſchen Uebungen. Es gelte jedoch nicht,
Zierpuppen zu erziehen, ſondern ein geſundes weibliches Geſchlecht,
das fähig iſt, den wirtſchaftlichen Kampf an der Seite des Mannes
auszutkragen. Bei dem Maß der Anforderungen dürfe man an den
weiblichen Körper nicht zu große Zumutungen ſtellen. Genoſſe
Gellert ſchloß die Tagung mit einer Mahnung an die Delegierten
ſich die Ausführungen der Redner und vor allem der Rednerin als
Richtſchnur für das fernere Handeln zu nehmen.

Die Reichskon ferenz der Landeskarkelleiter wurde einge
leitet mit einem Referat des Gen. Wildun g über den gegenwär
tigen Stand der Arbeiterſportbewegung. Zum erſten Mal lag ein
gedruckter Bericht der Zentralkommiſſion vor, den er mündlich er
gängte. Das zweite Referak, das Gen. Wildung am Sonnabend
hielt, galt den „Richtlinien für die Reorganiſation der Kartelle“. Er
ſtellte folgende Grundſätze auf. „Die Arbeiterſportkartelle ſetzen ſich
zuſammen aus den Vereinen und Orksgruppen der Verbände, die
der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. an
geſchloſſen ſind. Dieſe wählen auf Grund der Mitgliederſtärke eine
Delegiertenverſammlung, die aus ihrer Mitte den Kartellvorſtand
wählt. Jm Kartellvorſtand dürfen nur Verbände der Zentralkom
miſſion vertreten ſein. Die ſonſtigen Arbeitervereine am Orte, die
mit unſerer Bewegung ſympathiſieren, können auf Kartellbeſchluß
zu den Arbeiten des Kartells mit herangezogen werden und je einen
Vertreter in die Delegiertenverſammlung entſenden. Wo mehrere
Vereine des gleichen Tätigkeitsgebietes wie Geſangvereine, Keg-
lervereine u. dergl. am Orte ſind, haben ſich dieſe über die Wahl
des Delegierten zu verſtändigen. In jeder politiſchen Gemeinde ſoll
grundſätzlich nur ein Kartell beſtehen. Jn Großſtädten können ſich
dieſe in Unterkartelle gliedern. Es iſt aber grundſätzlich daran feſt
zuhalten, daß die Delegiertenverſammlung des Karxtells nach den
oben angegebenen Grundfähzen zuſammengeſetzt wird, daß alſo die
Vereine das Kartell bilden. Das Gleiche muß in dèn Unterkartellen
der Fall ſein. Zu Reichs und Landeskonferenzen der ZK. können
nur Vertreter der Verbände delegiert werden, die der
gehören

Die hierzu geſtellten Anträge wurden der Zentralkommiſſion zur
weiteren Erledigung überwieſen. Daraufhin wurde die Konferenz,
der für die SPD. Gen. Künſt le rBerlin und für die Arbeiter
jugend Gen. Albrecht beiwohnte, von dem Gen. Gellert mit
einem FreiHeil auf die Weiterentwicklung des Arbeiterſport
geſchloſſen.

Turnhallenweihe in Thale.
25jähriges Stiftungsfeſt der Turn u. Sporkvereinigung Thale a. H.

Unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung fand am Sonn
tag, den 15. Mai, die Turnhalleneinweihung und die Feier des 25-
jährigen Beſtehens der Turn und Sportvereinigung (A.T.-V.)
ſtatt. Schon am Sonnabend trafen zahlreiche Turner und Turne
rinnen hier ein, die mit Trommel und Pfeifenklang in die Stand
quartiere geleitet wurden. Der Kommers am Sonnabend war ſo
ſtark beſucht, daß es ſchwer war, ein Plätzchen in dem großen Saale
des Reſtaurant „Steinbachtal“ zu finden. Nachdem der Vorſitzende,
Genoſſe Schmidt, die zahlreichen Gäſte begrüßt und die vielen Glück
wünſche älterer auswärtiger Turner und Vereine bekanntgegeben
hatte ergriffen die Genoſſen Kreutzburg vom Bundesvorſtand,
Genthe vom 2. Kreis, Pechmann vom Prov.Sporkkartell Heſſen-
Naſſau, Schrader vom Prov.Sportkartell Sachſen, Weiß vom Be
zirk Braunſchweig und Hehlmann vom Bezirk Wernigerode das
Wort, um Gruß und Glückwunſch zu überbringen. Mit einer reichen
Fülle iurneriſcher Darbietungen verlief der Kommers in ſchönſter
Harmonie. Jn Anbetracht deſſen, daß am Sonntag etwas Beſon
deres gezeigt werden und alles ausgeruht haben ſollte, fand der
Koimmers um 111 Uhr ſein Ende Der Sonntag vormittag
war ausſchließlich dem Sport gewidmet. Das Geräteturnen, das
urſprünglich im Freien abgehalten werden ſollte, mußte wegen der
herrſchenden Kühle in die Turnhalle verlegt werden. Um 1 Uhr
ſammelte man ſich zum Feſtzug durch die zum Teil geſchmückten
Straßen der Stadt. Nachdem der Vorſitzende Gen. Schmidt die ca.
3000 Gäſte begrüßt hatte, ſprach Grete Wenkel einen beifällig auf
genommenen Prolog. Die Feſtrede hielt der 2. Bundesvorſitzende
Gen. Gellert. Jn längeren Ausführungen pries er das Werk

ZK. an

als Arbeit einer großen Maſſe. Es ſoll eine Kulturſtätte fein, in
welcher Arbeit am Menſchen, insbeſondere die Ertüchtigung der
Jugend, gepflegt werde. Landrat Gen. Runge als Verwalter des
Landratsamts Quedlinburg begrüßte die Erſchienenen und verſprach,
das Werk zu erhalten und zu fördern. Ortsjugendpfleger Göſrli h

hetonte die Notwendigkeit dieſer Turnhalle und gab die Urſachen
bekannt, die zum Bau geführt haben.
eine Turnſtätte. Mit Freude hebt er hervor, daß die Turn ünd
Sporxtvereinigung ſich bereit erklärte, auch die Schulen Und anderen
Vereinen dieſe Halle zur Verfügung zu ſtellen. Die Jugend ermähnt
er, den Leitern nachzueifern. Jm Auftrage der SPD. überbringt
Stadtv. Vorſteher Gen. Wegener die Grüße. Die 1 Gruppe des
2. Bezirks überreichte als Geſchenk eine Ampel für das Sitzungs
zimmer. Die Arbeiterſänger des Bezirks brachten einige Lieder zu
Gehör. Der Nachmittag würde durch Maſſenfreiübungen und Schau
turnen ſowie Handball und Staffetten ausgefüllt. Die Ergebniſſe

ſind folgende:
HOlympiſche Staffette: 800, 500, 200. Sieger Cöthen

425 Min. 4 mal 100. 1. Cöthen 53.3, 2. Oſchersleben 54.4. Schwe
denſtaffette 400, 300. 1. Neinſtedt 2.31.4, 2. Oſchersleben 2.35.9, 3.
Weſteregeln 2.413. 200 MeterLauf. 1. Wunſch Cöthen 26 Sek.
2. Strauß Schwanebeck 26,7, 3. LortgeThale 27,8. Weitſprung
1. Specht Cöthen 6.25 Meter, 2. HoppWeddersleben 5.46, 3. Schid
ler Cöthen 5.55. Einzelkampf 800 Meter. 1. Hoppe-Neinſtedt. 2.24,

2. KerſtenTahle 2.32.
Turnerinnen Be Klaſſe. 1. BurchardtWernigerode 249, 2. Be

ſeler-Thale 244, 3. RodeCöthen 232. Unterſtufe 1. 1. Brauns Hal
berſtadt 273, 2. Römmert-Halberſtadt 256, 3. SchmidtHalberſtadt
253. Turner. Oberſtufe 3. BrennelHarzgerode 276, BernHärz
gerode 256, SchmidkThale 243. Mittelſtufe 2. SchikkornThale
258 Punkte, KochSchwanebeck 256, GreſeThale 255. Schüler 10
bis 12 Jahre. DölleThale 181, Hochgrebe Quedlinburg 172. Schüler
12—14 Jahren. Günter Paderborn 174 Punkte, BernhardOſchers
leben 170, Kreeſe Paderborn 153. Schülerinnen 10 12 J. Duhl
hornThale 106, Heyer-Thale 105, Schrank Thale 102. Schülerinnen
12 14 J. 1. BehnkeThale 213, 2. KinskyThale 206, 3. John
Thale 202 Punkte.

t

Neuer Frauenweltrekord im Weitſprung,-

Bei den jüngſten leichtathletiſchen Damenwettkämpfen in Büda-
peſt hat Frl. Eva Lükacs beim Sprung aus dem Stand mit 256
Metern einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. Unſer Bild zeigt die
ausgezeichnete junge Sportlerin beim Sprung.

Schach.
Arbeiter Schach-Klub. Am Sonntag fand hier bei Ruhberg däs

Spiel um die Kreiseinzelmeiſter ſtatt, aus welchem der Schachgen.
Hamburger Halberſtadt nach einer Zeit von 3 Stunden und 12 Mi
nuten als Sieger hervorging. Gleichzeitig fand in Halle das Spiel
der Mannſchaft Halberſtadt gegen Deſſau ſtatt, welches Deſſau mit
S zu 41 Punkten gewann Somit iſt Deſſau Kreismeiſter des
8. A. Kreiſes. Stand der Kreiseinzelmeiſter: Bodenſtein Halle 1
gewonnen, 1 verldren, 1 Hänge, Hamburger Halberſtadt 1 gew. 1
berloren, 1 Hünge, Körner Deſſau 1 gero., 2 Hänge, HofmanSchöne
beck 1 verloren, 2 Hänge. Die beſte Ausſicht auf Sieg hat Körner
Deſſau Verliert er eine Partie, ſo iſt ein Stichkampfeguszutragen,
welcher ſehr intereſſant werden wird.

Fußball.
Am Sonntag war nur ſchwacher Spielbetrieb, aber trotzdem gab

es eine Ueberraſchung. GermaniaNeinſtedt (Tabellenerſter) unter
lag mit 6:1. gegen den Bezirksmeiſter Burgund 09 Halberſtadt. Teu
toniaOſchersleben ſchlug, wie erwartet, die Spielvereinigung Teu
tonigWeddersleben glatt mit 6:1. Hadmersleber Sportverein trat
zum Punktſpiel in Wernigerode nicht an. Teutonia Weddersleben
gegen TeukonigOſchersleben. 1-6. Beide Vereine traten mit ſtärk-
ſter Elf auf. Oſchersleben an Spielerfahrung reicher, war Wedders
leben zeitweiſe überlegen, letztere könnten trotzdem durch ihr auf
opferndes Spiel gefallen Weddersleben konnte in der 20. Minute
in Führung gehen, worauf Oſchersleben kurz darnach durch Hand
elfmeter gleichzog. Oſchersleben erzielte in gleichen Abſtänden 5

weitere Tore.
Freie Sporkvereinigung Wernigerode gegen Hadmersleber

Sportverein. Letztere traten nicht an und überließen dem Gegner
die Punkte. Unte re Man nſchaften: Teut.Weddersleben
2. gegen Teut.Oſchersleben 2. 0:3 (0:0). Eintr.Oſterwieck 2. gegen

Auch für die Schulen fehlt

Vorw. Quedlinburg 2. 5:0. Fr, Sportv. Wernigerode2. gegen Ger
manigNeinſtedt 2. 0:4.

Bezirk Halberſtadt.

Tabelle der J. Klaſſe.

n S e 8 davon eVereinsname Ort z e es ahl
V. f. B. Sporkfreunde Thale 3
Germania Neinſtedt l l les o e
Askania Halberſtadt 5 4 25:11 8 2
Teutonia Oſchersleben 51 3 2 7?“71 61 4
Eintracht Oſterwieck G 21 3 116-:20 5 7
Fr. Sportvereinigung Wernigerode 6 3 3 5-20 66
Teutonia Weddersleben 6 14 :23 4 3Sportverein Hadmersleben 61 5 119-20
Burgund Halberſtadt 71 2 5 26 0 14

Vorſchau Bez. Halberſtadt. Am nächſten Sonntag
herrſcht wieder reger Spielbetrieb. Thale, Neinſtedt, Oſchersleben
gehen zum Endſpurt über, um ſich die Spitze der Tabelle zu ſichern.
In Neinſtedt tritt V. f. B. Thale zum Punktſpiel an. Beide ſind
ohne Punktverluſt und werden einen ſcharfen Kampf führen. Teut.
Oſchersleben hat auf eigenem Platz die Fr. Sportv. Wernigerode
als Gaſt und werden dem Sportv. mit einer Niederlage nach Hauſe
ſchicken. EintrachtOſterwieck fährt nach Weddersleben und ſtellt ſich
den dortigen Teutonen. Auf Wedderslebens Spielplatz iſt ſchweres
Spielen. Eintracht wird eine harte Nutz zu knacken haben. Had-
mersleben iſt auf eigenem Platz ſchwer zu ſchlagen. Spielanfang
für alle Spiele 16 Uhr, in Hadmersleben 14.30 Uhr.

Abreiſe der ſächſiſchen Rußland Elf. Die ſächſiſche ArbeiterFuß
ballmannſchaft, die den deutſchen Arbeiterfußballſport während drei
Wochen in Rußland vertreten wird, hat am Montag abend von
Leipzig über Berlin die Reiſe angetreten. Die Zuſammenſetzung dex
Mannſchaft iſt folgende Sparke (DSV) Tor, Mücklich (DSV), Nieſe
(DSV) Verteidiger Bogen (Lyzg.Südweſt), Lindner (DSV), Mil
ler (SachſenChem.) Läufer, Petruſchke (DSV), Schmidt (L. Stötte
ritz), Richter (DSV), Selchow (HeliosDr.), Theuſer (L.-Eutritzſch)
Stürmer. Als Erſatzſpieler fahren mit: Tutſchky (VorwärtsChem
nitz), Schneider (SimſonChemnitz) und Grübner (LeipzigWeſt).

F. C. Askanig 1912. Am kommenden Freikag abend pünktlich
203 Uhr findet im Vereinslokal eine erweiterte Vorſtandsſitzung
ſtalk. Sämtliche Vorſtandsmitglieder, auch die Reviſoren/ haben
unbedingt zu erſcheinen. Am kommenden Sonntag iſt die 1. Elf
ſpielfrei. Die Jugend ſpielt um 14.00 Uhr hier gegen die gleiche
pon der Freien Sportvereinigung Wernigerode. Sonntag früh 9.30
Uhr findet in Neinſtedt eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. Ziß dieſer
haben die Sportg. Schubert und Sportg. Straßburger unbedingt
zu erſcheinen.

F.-C. Burgund 09 Halberſtadt. Am Sonntag ſtanden ſich die 1.
Mannſchaften von Burgund und GermanigaNeinſtedt im fälligen
Serienſpiel gegenüber. Beide Mannſchaften, in ſtärkſter Aufſtelluigg,

lieferten einen intereſſanten und ſcharfen Kampf. Um 11 Uhr
gab der Unparteiiſche, Genoſſe Linz-Askanig, den Ball frei. Der
Anſtoß des Germanen wird ſofort ab gefangen. Rechtsaußen von
Burgund flankt ſcharf aufs Tor, der Torhüter der Germanen wehrt
ſchlecht ab und der nachſetzende Halblinke Burgunds ſendet unhalt
bar ein. Nach Wiederanſtoß aufgeregtes Spiel der Germanen. Von
Burgund ſieht man nur gut eingeleitete Angriffe, bereits in der 11.
Minute kann abermals durch den Halblinken der 2. Erfolg gebucht
werden, dem ſich durch Strafſtoß der 3. anreiht. Die Germanen
legen ſich mächtig ins Zeug und können kurz vor Halbzeit das ein
zige Tor erzielen. Nach Seitenwechſel geben beide Mannſchaften
nochmals ihr Beſtes her. Germania hatte uümgeſtellt, doch ſcheiterten
alle Angriffe bereits an der Verteidigung Burgunds Elf lief in der
letzten halben Stunde zur Hochform auf. Der Erfolg waren drei
weitere Tore, ſo daß ſich die Germanen mit einer 6:1Riederlage
geſchlagen bekennen mußten. Bravo Burgund! Die alten Gelbgrün
weißen Farben müſſen im ſportlichen Kampf wieder gefürchtet ſein.
Spiele am Sonntag, den 22. 5. 27 auf dem Sportplatz Burchardi
anger: Um 1 Uhr 2. Mannſchaft gegen die gleiche der Sportbrüder
Ausleben, um 3 Uhr: 1. Mannſchaft gegen die gleiche von Ausleben.
Auf das am Sonnabend in Ruhbergs Geſellſchaftshaus ſtattfindende
Frühlingsfeſt ſei nochmals hingewieſen. Für Ueberraſchungen iſt

geſorgt.
Freie Sportvereinigung 1885 Wernigerode. Abteilung Fußboll.

Sonntag, den 22. 5. fährt die 1. und 2. M. nach Oſchersleben zu
den fälligen Punktſpielen. Die junge Mannſchaft der Sportvereini
gung muß ſich gewaltig ſtrecken, wenn ſie gegen die gut eingeſpielte
Mannſchaft von Teutonia Oſchersleben ehrenvoll beſtehen will. Ab
fahrt beider Mannſchaften iſt 10.08 Uhr vom Hauptbahnhof. Das
am 1. Mai ausgefallene Spiel Fr. Sportvereinigungl. gegen Ger
manig Neinſtedt 1. findet Himmelfahrt (26. Mai) auf dem Anger
ſtatt. Der Spielbeginn iſt 4 Uhr nachw.

Schwimmen.
A. S. Waſſerfreunde-Halberſtadt. Bis Sonnabend müſſen die

Waſſerballſpieler ihre Päſſe an den Vorſitzenden oder Kaſſierer ab
geliefert haben. Am kommenden Sonntag iſt Anſchwimmen in
Oſterwieck, wozu wir eingeladen ſind. Wer mitfahren will, melde
ſich am Sonnabend in der Uebungsſtunde, wo auch die Abfahrt be

kannt gegeben wird.
2

Radfahren.
ArbeilerRadfahrer Verein Solidarität Halberſtadt. Am kom

menden Sonntag, den 22. Mai findet in Rieder a. H. unſer Bezirks
feſt und der Wettbewerb um die Bezirksmeiſterſchaften ſtatt. Es
gilt den alten Ruf unſerer Ortsgruppe zu erhalten. Die Orks
gruppe beteiligt ſich am Wettbewerb in faſt allen Sportarten. Die
Genoſſen werden gebeten, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen.
Die Uebungsſtunden finden von jetzt ab Montags und Donnerstags
im Odeum ſtatt. Heute abend darf keiner fehlen. Es iſt die letzte

Stunde vor dem Wettbewerb



Bezirksradfahrerfeſt des Gau 11 Bezirk 10.
Unſere Arbeiter- Radfahrer veranſtalteten an 14. Und 15. Mai

1927 ihr Bezirksradfahrerfeſt. Jm feſtlich geſchmückten Stadtpark
ſaal in Oſchersleben waren die Gäſte an Sonnabend zu einem
Kommers verſammelt. Das Stadtorcheſter unter Leitung ſeines
Dirigenten H. Unger eröffnete den Abend. Es folgte dann die von
der „Freien Volksbühne“ aufgeführte Operette „Wenn's Mailüfter'l
weht“. Die Rollen waren ſehr gut beſetzt. Die Aufführung fand
ſtarken Beifall. Nach dem Theater ſchloß ein Ball den gut gelun
genen Abend. Der Sonntag ſollte der ernſten Arbeit gewidmet
ſein. Am Morgen fand die Austragung der Wettkämpfe ſtatt. Das
50Kilometer Fahren konnte infolge des ſchlechten Wetters nicht aus
geführt werden. Jm 2 Kilometer- Rennen errang den Sieg Karl
Naf-Barneberg. Aus dem 100 Meter Langſamfahren ging Rich.
Berdick-Hadmersleben als Sieger hervor. Am Nachmittag fand ein
Umzug ſtatt. Darnach verſammelten ſich die Vereine zur Austra
gung der Bezirksmeiſterſchaft im Saalſport im Stadtpark. Der Be
zirksleiter, Genoſſe Jeddicke-Barneberg, begrüßte die Erſchienenen.
Gauſportleiter Genoſſe Ayl- Magdeburg betonte in einer Anſprache,

daß beſonders die Zahl der Jugendlichen in unſeren Reihen ſich be
deutend vermehrt hat. Es begannen ſodann die Kämpfe und an
ſchließend wurden folgende Meiſterſchaften verkündet: Verein
Schermke errang die Bezirksmeiſterſchaft mit folgenden Leiſtungen:
gemiſchte Damenriege 50 Punkte, Schülerriege, 11——13 Jahre 46
Punkte, Kunſtreigen Kl. B. 60.36 Punkte. Ferner erhielten im
SchulreigenBarneberg 43 Punkte, (Bezirksmeiſter), Schulreigen
gem. 32 Punkte Das Radballſpiel Hadmersleben- Barneberg 4:3
gewann VBarneberg (Bezirksmeiſter). Am Abend ſchloß ein großer
Fefſtball das harmoniſch verlaufene Bezirksfeſt der Arbeiterrad
fahrer.

t

Ringen Heben Boxen.
Ring Sport Verein 1811. L. A. A. Die Mitglieder treffen ſich

Donnerstag, abends um 19 Uhr, zum Ueben auf dem Sportplatz
Burchardianger.

Auf nach Oſchersleben. Am Sonnabend, den 21. Mai fährt
unſere erſte Ringermannſchaft nach Oſchersleben zum Städtewett-
kampf in folgender Aufſtellung: Bantam Fritz Spillecke, Federgew.

Otto Heine, Leichtgewicht Erich Schenk, Leichtm. Arno Böſche, Halb
ſchw. Guſtav Hartick, Schwergew. Heinrich Brinkmann. Von den
Boxkämpfern fahren Federgew. Gröhling, Leichtgew. Fiege, Leicht
gewicht Patzlaw und Weltergew. Heine. Treffpunkt 6.15 Uhr am
Bahnhof.

Jnkernakionaler Ringkampf. Eine ungariſche Ring- und Box
Ländermannſchaft trat am Sonntag in Chemnitz gegen eine ent
ſprechende Städtemannſchaft an. Die Ungarn waren techniſch auf
der Höhe und ließen den Chemnitzer keinen Sieg zukommen. Jm
Bantamgewicht mußte Felber- Chemnitz von Aranyilyjos zwei
Punktniederlagen hinnehmen, ebenſo Jonner von Skerlecz. Jm
Leichtgewicht errang Harmat- Ungarn gegen Hartwig Chemnitz
einen Punktſieg und einen vollen Sieg. Oblat- Ungarn und Roßmeißl
Chemnitz kämpften in der erſten Runde unentſchieden, in der zwei
ten Runde ſiegte Oblat. Matura- Ungarn und Lindner- Chemnitz
kämpften in beiden Runden unentſchieden. Jm Schwergewicht ſiegte
Szelky- Ungarn über Nötzel-Chemnitz in beiden Runden. Das End
ergebnis war 19:5 für Ungarn. Den Abſchluß bildeten drei Box
kämpfe zwiſchen einheimiſchen Sportlern und Linige JiuJitſu
Kämpfe.

Die ungariſche Mannſchaft kämpft in den Tagen vom 20. bis 25.
Mai in den ſächſiſchen Städten Limbach, Gelenau, Planitz und
Auerbach und anſchließend in Detmold.

Notizen.
Arbeiter Sporkkarkell Wernigerode a. H. Die Techniker aller an

geſchloſſenen Vereine treten am Sonnabend, den 21. d. Mts., abends
8 Uhr, zu einer dringenden Sitzung zuſammen. Am Dienstag, den
24. d. Mts. abends 8 Uhr, gemeinſame Sitzung mit dem Sänger
Kartell. Dazu müſſen alle Delegierten und die Vorſitzenden der Ver
eine unbedingt erſcheinen.

Reichskonferenz des Deutſchen Arbeiter Theater Bundes. Die Oſtern
1927 in Leipzig abgehaltene Reichskonferenz hat gleich dem letzten
Bundestag unſere für die Zukunft zu löſenden Probleme einer ein
gehenden Behandlung unterzogen. Durch einſtimmige Annahme
von Reſolutionen gegen das ſogenannte Schmutz- und Schundgeſetz,
gegen das in nächſter Zeit im Reichstag zur Verhandlung kommende
Geſetz zum Schutz der Jugend bei Luſtbarkeiten, gegen die gericht-

liche Verfolgung linksgerichteteter Schriftſteller und Verleger, ſowie
die Verurteilung der Vorkämpfer des Proletariats in Amerika,
Sacco und Vanzetti, gab die Konferenz ihrer Anſicht Ausdruck. Re
ſolutionen. „Die Reichskonferenz des Deutſchen Arbeiter Thea
terbundes (Oſtern 1927 in Leipzig) erhebt hiermit ſchärfſten Proteſt
gegen das ſogenannte Schmutz und Schundgeſetz, ſowie gegen das in
nächſter Zeit im Reichstag zur Verhandlung kommende Geſetz zum
Schutze der Jugend bei Luſtbarkeiten. Dieſe Geſetze ſtellen eine
Knebelung der Geiſtesfreiheit dar, und ſind, wie es ja die Praxis in
letzter Zeit bewieſen hat, ausſchließlich gegen die proletariſche Jugend
gerichtet. Die Mitglieder des Deutſchen ArbeiterTheaterbundes
werden aufgefordert, ſämtliche Aktionen, gleichwie von welcher Seite

dieſelben in die Wege geleitet werden, zu unterſtützen.“ „Die
Oſtern 1927 im Leipziger Volkshaus taägende Reichskonferenz des
Deutſchen ArbeiterTheaterbundes proteſtiert gegen die in letzter
Zeit immer häufiger auftretende Verfolgung der linksgerichteten
Schriftſteller und Verleger durch die deutſche Klaſſenjuſtißz. Die un
geheuerlichen Urteile in letzter Zeit beweiſen, daß der Klaſſenſtaat
alle Mittel anwenden will zur Unterdrückung der „verfaſſungsmäßig
garantierten“ Geiſtesfreiheit. Die Arbeiterſchauſpieler ſtellen ſich
Seite an Seite mit den linksgerichteten Schriftſtellern und Verlegern
und proteſtieren gleichzeitig gegen die in letzter Zeit auftretenden
Verbote ihrer Veranſtaltungen „Der amerikaniſche Kapitalismus
will zwei der tatkräftigſten Vorkämpfer des Proletariats beſeitigen,
Sacco und Vanzetti wurden wegen angeblichen Mordes zum Tode
verurteilt. Trotzdem nachgewieſen iſt, daß die beiden Genoſſen nichts
mit dieſem Morde zu tun haben, daß es der amerikaniſchen Juſtiz
nur auf ihre Beſeitigung ankommt, trotzdem der wirkliche Mörder
ſich ſelbſt gemeldet hat, lehnen die Gerichte eine Wiederaufnahme
des Verfahrens ab. Es gilt darum, die überall erhobenen Proteſte
zu verſtärken, um die beiden Klaſſenkämpfer vor der Hinrichtung zu
bewahren. Die Reichskonferenz des Deutſchen Arbeiter- Theater
bundes verlangt, daß der bevorſtehende Juſtizmord nicht ausgeführ!
und das Verfahren unverzüglich wieder aufgenommen wird.“

öporctler! Verht ſt öure deting

Vom Schwedenhölzchen zum Schwedentruſt.
Der mit engliſch -amerikaniſchem Kapital arbeitende Schweden-

kruſt, eine der größten induſtriellen Zuſammenballungen der Welt,
baut ſich auf der Herſtellung des kleinen unſcheinbaren Streich

hölzchens auf. Jm Grunde genommen vollzog ſich die ungeheure
Entwicklung des rieſigen Truſts mit Hilfe einer ſinnreichen Kon
ſtruktion, der ſogenannten Komplettmaſchine. Sie ſtellt ge
twiſſermaßen die moderne Maſſenerzeugung in Reinkultur dar.
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Gerade während des Krieges und nach dem Kriege griff der
Truſt, begünſtigt durch die europäiſche Jnflätion, weit in die Wirt
ſchaften der europäiſchen Länder ein. Neuerdings faßte er in Polen
und in Frankreich Fuß. Jn Deutſchland ſelbſt machte ihm die
bürgerliche Regierung durch das ſogenannte Zündholzſperr-
geſetz das Eindringen äußerſt leicht. Mit dem Zündholzſperr
geſetz ſchafft man nichts anderes als ein Zwangsſyndikat, das vom
Schwedentruſt durchaus beherrſcht wird. Das deutſche Fabrikanten
tum begab ſich allzu gern um des Profiks willen, unter die Fittiche
des engliſch amerikaniſchen Kapitals. Unabhängig iſt in Deutſch
land, abgeſehen von einzelnen ſonſtigen Fabriken nur noch die kon
fumgenoſſenſchaftliche Zündholzfabrikation, die
in letzter Zeit ſtark anſteigt und immerhin einen weſentlichen Bruch
teil der deutſchen Erzeugung umfaßt.

Unſer zweites Schaubild gibt in großen Zügen die Ausdehnung,
die der Schwedentruſt in Deutſchland genommen hat, wieder. Zum
Jmtereſſenkreis des Truſts gehört auch die Preußiſche Hypotheken
bank A.G. Jhr ſteht der deutſchnätionale Abgeordnete
Franz Behrens nahe. Dieſer brachte es fertig Aufſichtsrat
der genannten Bank zu ſein und zu gleicher Zeit im Reichstag als
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Berichterſtatter die Einführung des Zündholzſperrgeſetzes zu emp
fehlen, alſo in ſeiner parlamentariſchen Eigenſchaft für den
Schwedentruſt zu wirken. Das ſind Methoden, die man mit vollſter
Berechtigung zum mindeſten als „unfair“ bezeichnen muß.

Als Erfinder des Zündhölzchens gilt Friedrich Kammerer aus
Ludwigsburg. Er verſuchte auch die Produktion aufzunehmen; ſein
Betrieb brach aber, da ihm die Mittel fehlten, zuſammen. Später
kam dann das Phosphorhölzchen auf.

waren nicht ohne Gefahren, insbeſondere litten die Arbeiter bei der
Herſtellung in geſundheitlicher Beziehung fürchterlich. Jnfolge ſozial
demokratiſcher Jnitiative und des Druckes der Gewerkſchaften wurde
im Jahre 1908 die Phosphorzündholzfabrikation gänzlich unterſagt.

Schon um 1805 benutzte man das von dem Franzoſen Chancel
erfundene Tauchfeuerzeug. Es beſtand aus Hölzchen, die mit einer
aus Schwefel, chlorſaurem Kali, Zucker und Zinnober beſtehenden
Miſchung überzogen waren ünd ſich auf mit konzentrierter Schwefel
ſäure getränktem Asbeſt entzündeten. Großes Erſtaunen rief auch
die im Jahre 1823 von dem Jenger Profeſſor Döbereiner erfundene
Platinzünd maſchine hervor. Dieſe Maſchine beſtand aus einem mit
verdünnter Schwefelſäure gefüllten Glaſe, welches mit einem Metall
deckel loſe bedeckt war. Unter dem Deckel war ein kleiner Zylinder
angebracht, in dem ſich, an einem Drahte hängend in die Schwefel
ſäure eingetaucht, ein Zinkkolben befand. Zink in Verbindung mit
Schwefelſäure erzeugt bekanntlich das ſo gefürchtete, leicht explo
dierende Waſſerſtoffglas. Das ſich durch Umſpülen des Zinkkolbens
entwickelnde Gas ſammelt ſich in dem inneren Zylinder, wodurch
die Flüſſigkeit unter den Zinkkolben gedrückt wird. Durch ein im
Deckel angebrachtes Röhrchen läßt man das Gas gegen einen Platin
ſchwamm ausſtrömen, wodurch dieſer zum Glühen gebracht wird.
Das Gas entzündet ſich dann an dieſer Glut und brennt in einer
Flamme.

Das heute allgemein bekannte Sicherheitszündhölzchen geht auf
die Arbeiten des Frankfurter Profeſſors Dr. Böttger zurück. Die
Hölzchen ſind faſt ohne Schwefel und Phosphor. Sie werden, da
mit ſie leicht anbrennen, in Paraffin getaucht und dann mit einer

Enktrindungs mascfiine

Zündmaſſe überzogen, die in der Hauptſache aus chlor und chrom
ſaurem Kalt, Schwefelkies und Farb und Füllſtoffen beſteht. Für
die Fabrikation des Holzes ſelbſt verwendet man am beſten Eſpen
holz. weil es ſtrukturlos und ohne Faſerung iſt. Nachdem die
Hölzer in der Entrindungsmaſchine entrindet worden ſind,
werden ſie in der Schäl maſchine zu dünnen Platten oder
Bändern geſchält. Das Zerkleinern der breiten Platten beſorgt die
Abſchlagmaſchine, welche in Holzfaferrichtung die einzelnen Hölzchen
in der gewünſchten Abmeſſung ſchneidet. Weil für die Verarbeitung
nur friſches und feuchtes Holz verwendet wird, müſſen nunmehr die
zugeſchnittenen Hölzchen, auch Holzdraht genannt, getrocknet werden.
Hierzu bedient ſich die moderne Zündholzfabrikation beſonders kon
ſtruierter Trockenkammern. Die Hölzchen gehen dann in eine ſich
langſam drehende Putztrommel, wo ſie die entſprechende Glätte be
kommen.

nimmt ſie die Gleichlegemaſchine. Dieſe Maſchine ſtellt eine Art
Rüttelwerk dar und beſteht aus einem trichterförmigen Kaſten, unter
dem ſich ein zweiter mit Fächern verſehener Kaſten befindet. Durch
ein Exzenterwerk wird der öbere, gefüllte Klten kräftig gerüttelt,
wodurch ſich die Hölzer in die Fächer des eren Kaſtens ſelbſt
tätig ordnen.

Nach dieſen Arbeitsgängen iſt das eigentliche Hölzchen fertig;
es wird jetzt mit der Zündmaſſe verſehen. Hierzu bedient man ſich
der ſogenannten Komplettmaſchine. Dieſe automatiſche Mä
e paraffiniert die Hölzchen, verſteht ſie mit dem Zündkopf,
rocknet denſelben und macht das Zündhölzchen gebrauchsfertig. Das
geht in folgender Weiſe vor ſich: Ueber zahlreiche Querwalzen wird

Nachdem ſie noch in einem maſchinell betriebenen Sieb
von Splittern und Bruch gründlich gereinigt worden ſind, über

Reihe und in einem Abſtand von etwa 1 Zenkimeter. Vor der
herunterkommenden Kette iſt ein mit Hölzchen gefüllter Trichter an
gebracht, der ſie gleichmäßig auf eine Schiene verteilt, ſo daß vor
jedem Kettenloch ein Hölzchen zu liegen kommt. Der Einſtoß der
Hölzchen iſt doppelwirkend, indem bei jedem Hub zwei Reihen der
Hölger eingeſtoßen werden. Nach jedesmaligem Füllen einer Reihe
bewegt ſich die Kette ruckweiſe um eine Lochreihe weiter. Das ganz

Scheälmaschine

mit Hölzchen beſpickte Transportband paſſiert nun den Paraffinier
apparat. Das Paraffinieren ſelbſt erfolgt durch kürzes Eintauchen
in das Paraffinbad, deſſen Stand durch eine einfache Vorrichtung
genau einſtellbar iſt und von einem außerhalb angebrachten Zeige
apparat leicht abgeleſen werden kann. Hierdurch wird die Tauch
tiefe und der Paraffinverbrauch ganz genau überwacht. Jm Walzen
tunkapparat verſteht man die Hölzchen mit einem roten vder braunen
Zündköpfchen. Mittels eines Ventilators werden die getauchten
Köpfchen getrocknet, um dann durch eine Vorrichtung ſauber und
gleichmäßig in die Füllkäſten zu kommen.

Die Abfüllvorrichtung arbeitet vollſtändig ſelbſttätig und die Be
dienung erſtreckt ſich nur auf die Zuführung der leeren und die Ab
nahme der gefüllten Käſten. Die Maſchine führt die einzelnen
leeren Käſten ſelbſttätig in die Vorrichtung ein und liefert die ge
füllten Käſten wieder ſelbſttätig ab. Die Leiſtungsfähigkeit dieſer
Komplettiermaſchine beträgt 450 000 bis 12 Millionen

M

Hölzchen in einer Stunde je nach der einzuſtellenden Um
drehungszahl der Maſchine und nach der Dauer der Trockengeit.

Den Reigen der faſt endloſen automatiſchen Maſchinen beſchließt
die Einpackmaſchine. Dieſe ganz neu konſtruierte RollerPack
maſchine bringt eine weſentliche Vereinfachung bisheriger Maſchinen
und liefert 2100 Pakete in einer Stunde. Nunmehr werden die
Pakete in Kiſten verpackt, um ſie dem Verbraucher bzw. dem Handel

Gebrauch und Herſtellung
ein eiſernes Transportband geführt. Jn dieſer Kette ohne Ende
ſind nebeneinander Löcher angeordnet, etwa 130 Stück in einer Zuguführen.
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